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13. Jahrgang 


Für das Necht des deutichen Volles. 


Der Sudetendeutſche Heimatbund hielt am 5. und 6. De⸗ 
zember in Wien unter der Leitung ſeines 1. Vorſitzenden 
Hofrat Hubert Partiſch feine Bundes vorſtands⸗ 
ſitzung ab. An dieſer nahmen die Führer des Bundes aus 
allen Teilen des Deutſchen Reiches und Deutſchöſterreich teil. 


Nach der eingehenden Erörterung der derzeitigen poli⸗ 
tiſchen Lage wurde folgendegrundſätzliche Entſchlie⸗ 
ßung einſtimmig gefaßt: 

„Der Sudetendeutſche Heimatbund bedauert, daß der 
Plan einer deutſchöſterreichiſchen Zollunion bei Anſchluß⸗ 
möglichkeit anderer Staaten der franzöſiſch⸗tſchechiſchen Macht⸗ 
politik zum Opfer gefallen iſt; er fordert das deutſche Volk 
und ſeine führenden Stellen auf, den Gedanken einer Neu⸗ 
geſtaltung ohne das Deutſche Reich abzulehnen. Der reichs⸗ 
deutſchen und öſterreichiſchen Wirtſchaft wäre damit keines⸗ 
wegs geholfen, die nationale Lage Sudetendeutſchlands aber 
würde ſich außerordentlich verſchlechtern. Eingefügt in einen 
unter franzöſiſcher Führung ſtehenden Staatenblock würde in 
verſtärktem Maße die Bedrückung der ſudetendeutſchen Wirt⸗ 
ſchaft und Kultur einſetzen und der Plan, Sſterreich in den 
politiſchen Intereſſenkreis des Slawismus einzugliedern, der 
Verwirklichung entgegenreifen. 


Der Sudetendeutſche Heimatbund widerſpricht den Be⸗ 
hauptungen des Dr. Beneſch, daß die Minderheiten⸗ 
frage im Tſchechenſtaate gelöſt und dieſer konſolidiert ſei. Er 
bedauert deshalb die Haltung einiger ſudetendeutſcher Par⸗ 
teien, die es Dr. Beneſch erleichtert, dieſe falſchen, irreführen⸗ 
den Behauptungen aufzuſtellen. 


Der Sudetendeutſche Heimatbund, der die Anteilnahme 
der Welt für das gequälte Volkstum Sudetendeutſchlands for⸗ 
dert, ſtellt neuerlich feſt, daß das ſudetendeutſche Volk 
in einem Zwangsſtaate lebt, der nach wie vor die natur⸗ 
gegebenen Rechte ſeiner deutſchen Bewohner mißachtet. 


Der Sudetendeutſche Heimatbund macht weiters auf die 
ungeheuren Rüſtungen des tſchechoſlowakiſchen Nationali⸗ 
tätenſtaates aufmerkſam; dieſe Rüſtungen, die weit über die 
Sicherſtellung der innerſtaatlichen Ruhe hinausgehen, bedeu⸗ 
ten im Zuſammenhang mit den Militärbündniſſen dieſes 
Staates nicht nur eine Gefährdung des ſudetendeutſchen Le⸗ 
bens, ſondern auch eine Gefährdung des europäiſchen Friedens. 


Ohne Reviſion der Friedensverträge nach 
der wirtſchaftlichen und politiſchen Seite hin iſt Europa nicht 
zu retten. Der Vernichtungswille dem deutſchen Volke gegen⸗ 
über muß der Erkenntnis weichen, daß auch das deut⸗ 
ſche Volk das Recht hat, ſeinen Lebensraum zur Einheit 
zuſammenzufaſſen. 

Der Sudetendeutſche Heimatbund arbeitet an der Erwek— 
kung dieſef Erkenntnis, er kanipft' ur das gebeugte' Recht des 

deutſchen Volkes, für die Freiheit der ſudetendeutſchen Heimat.“ 


Bemerkungen zur Poluit des Eudeten⸗ 
deutſchen Heimatbundes. 


Von Dr. Kurt Knoll, a. o. Profeſſor an der Hochſchule für 
Welthandel in Wien. 

Die Beratungen des Bundesvorſtandes zu Anfang dieſes 
Monats in Wien haben Gelegenheit zu mancherlei politiſchen 
Ausſprachen gegeben, wenn auch — wie dies leider wohl ſo 
ſein muß — die techniſchen Fragen der Organiſation die Ta⸗ 
gesordnung überwiegend füllten. 

Immerhin erſcheint es mir an der Zeit, zu den vorhan⸗ 
denen politiſchen Auffaſſungen mit ein paar Bemerkungen 
Stellung zu nehmen. 

In den letzten Jahren hatte es den Anſchein, als löſte 
ſich die Deutſchtumsarbeit der verſchiedenen mit ihr befaßten 
Stellen und Verbände in ſteigendem Maße in die Behand- 
lung von Einzelfragen auf, die alle vorhandenen Kräfte bann⸗ 
te. Dieſe Periode ſcheint nunmehr ihrem Ende nahe, ſie 
weicht der entſcheidenden Endphaſe des Kampfes um die 
großen Grundfragen unſeres Volkstums in 
Mitteleuropa. Dieſer bedeutungsvolle Wandel wurzelt 
nicht allein in dem Fortſchreiten der weltpolitiſchen Ent⸗ 
wicklung und in der verhängnisvollen Geſtaltung der Welt⸗ 
wirtſchaftslage, ſondern auch in der Erkenntnis der Erfolg⸗ 
loſigkeit der erwähnten Bemühungen im Hinblick auf die Er⸗ 
reichung der letzten Ziele. 

Was in deutſchbewußten Kreiſen allenthalben immer ſtär⸗ 
ker begehrt wird, iſt eine ſcharf umriſſene, auf die realen Tat⸗ 
ſachen gegründete und objektiv geſehene Geſamtkonzep⸗ 
tion von der Stellung und den Zukunftsauf⸗ 
gaben des Deutſchtums in Europa, von der aus 
deutſche Außen- und Wirtſchaftspolitik auf neuen Wegen ein- 
heitlich und folgerichtig betrieben werden ſollen. 

Für den Sudetendeutſchen Heimatbund heißt dieſe Lo⸗ 
ſung: Erneute ſchärfſte Betonung der von Dr. von Lodgman 
ſeinerzeit immer wieder verkündeten Auffaſſung der jude- 
tendeutſchen Frage als einer Teilfrage im 
Rahmen des geſamtdeutſchen Fragenkomplexes, deren Löſung 
nur im Zuſammenhange mit der Löſung der Lebensfrage des 
Binnendeutſchtums möglich iſt, heißt Unterordnung, bezw. 
Zurückſtellung aller ſudetendeutſchen Einzelfragen zwecks Be⸗ 
reitſtellung aller Kräfte für den Dienſt am Geſamtdeutſchtum, 
heißt Einordnung in die geſamte deutſche Front. 

Meines Erachtens wird der Sudetendeutſche Heimatbund 
dadurch an Kraft und Bedeutung nur gewinnen und ſeine 
eigentlichen Ziele am beſten fördern, indem er ſeine Formatio⸗ 
nen im Binnendeutſchtum feſter verankert als bisher und 
durch ſeine Verbindung mit der Heimat auf dieſe im geſamt⸗ 
deutſchen Sinne wirkt, damit alſo in jener Funktion tätig iſt, 
die ihm im Kreiſe der Deutſchtumsverbände beſonders zu⸗ 
kommt. 

Daß dieſé Einſtellung durchaus auf der Linie der bis⸗ 

herigen Arbeit des Bundes liegt, läßt ſich aus den bisher er- 
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ſichtlichen Umriſſen der deutſchen Geſamtkonzeption ohne wei- 
teres erſchließen. 

Die wirtſchaftlichen Ereigniſſe des abgelaufenen Jahres 
laſſen erkennen, daß die Welt nach dem mit untauglichen Mit⸗ 
teln, daher vergeblich unternommenen Verſuch, auf der Grund- 
lage des Genfer Völkerbundes, eine Weltorganiſation der 
Völker und Staaten aufzubauen, in eine Epoche zunehmender 
Abſchließung und Sonderſtellung beſtimmter politiſcher, bezw. 
wirtſchaftlicher Gebietskomplexe eintritt. Die Sowjets, die 
amerikaniſche Union, das britiſche Weltreich, der ferne Oſten, 
ſie alle ſind im Begriffe, ſich möglichſt auf ſich ſelbſt zurück⸗ 
zuziehen und Europa ſeinem Schickſale zu überlaſſen. 

In dieſem alten Erdteil aber gebietet vorerſt Frankreich 
und verhindert rettende Zuſammenſchlüſſe, um in der Zer⸗ 
ſplitterung der Kräfte herrſchen zu können. So gehen wir mit 
Rieſenſchritten dem wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen 
Verfall entgegen, in den zuletzt auch Frankreich ſelbſt hinein⸗ 
geriſſen werden wird. 

Es iſt töricht, zu hoffen, daß von Überſee oder auch von 
Rußland uns eine Hilfe werden könnte. Wir werden erken⸗ 
nen müſſen, daß der Weg zur Rettung einzig in 
uns ſelbſt gefunden werden kann. Aus dem bisherigen Zu- 
ſammenhang der weltwirtſchaftlichen Verflechtung herausge⸗ 
riſſen, wird das Deutſchtum Mitteleuropas das Schwergewicht 
ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen Betätigung in den ihm 
gegebenen Lebensraum verlegen und darüber hinaus mit der 
Blickrichtung nach Oſten die Kraft ſeines 80 Millionenvolkes 
mit den Kräften der kleinen Völker im öſtlichen und ſüdöſt⸗ 
lichen Nachbarraume, die das gleiche Schickſal tragen und ohne 
den Rückhalt des deutſchen Volkes dem Untergange geweiht ſind, 
zur wirtſchaftlichen und ſchließlich auch politiſchen Neuordnung 
Mitteleuropas vereinigen müſſen. 

Dieſe geſamtdeutſche Zielſetzung, die mit mehr Berech⸗ 
tigung eine europäiſche Zielſetzung genannt werden müßte, hat 
mit imperialiſtiſchen Gedankengängen nichts zu tun. Sie deckt 
ſich reſtlos mit den Gegebenheiten der Natur und der ge⸗ 
ſchichtlichen Entwicklung wenigſtens in Europa öſtlich des 
Rheines, wo das Deutſchtum vermöge ſeiner Siedlung, ſeiner 
Volkszahl und ſeiner hohen Anlagen ſeit mehr als einem 
Jahrtauſend als Blut- und Kraftſpender nach Oſten und Sü⸗ 
den eine kulturelle und wirtſchaftliche Verbundenheit mit allen 
Völkern und Volksgruppen dieſes Raumes geſchaffen hat, die 
nicht hinwegdiſputiert werden kann, und deren Verleugnung 
nur den Zerfall des Ganzen herbeiführen muß. 

Liegt darnach die geſamtdeutſche Zielſetzung durchaus 
im wohlverſtandenen Intereſſe einer endlichen Befriedung 
und Befeſtigung der derzeitigen unheilvoll verwirrten Verhält⸗ 
niſſe Europas, ſo wird die gefahrvolle Auswirkung der ver⸗ 
ſchiedenen Hinderniſſe, die ſich einer ſolchen Löſung entgegen⸗ 
ſtellen, auf das Schickſal Europas und damit in erſter Linie 
auch des deutſchen Volkes immer deutlicher. 

Dies umſomehr, als die in der Raillierung begriffenen 
außereuropäiſchen Kräfte nicht zögern werden, ihr Verhältnis 
zu dieſem, in raſchem Verfall befindlichen Europa von ſich 
aus und zu ihren Gunſten mit aller Entſchiedenheit zu klären. 

Wenn von den Hinderniſſen für einen erfolgreichen Wie⸗ 
deraufbau Europas geſprochen werden ſoll, muß der erſte Hin⸗ 
weis jenen Kreiſen im eigenen deutſchen Volke gelten, die in 
völliger Verkennung der Tatſachen und der geſchichtlichen Sen⸗ 
dung des deutſchen Volkes Wahnvorſtellungen nachjagen, 
welche teils einer mißverſtandenen und in der realen Gegen⸗ 
wart nicht mehr aufrecht zu erhaltenen, überlieferten Gefühls⸗ 
welt, teils nacktem Eigennutz, entſpringen. Sie verfolgen po⸗ 
titiſche Konzeptionen, die unter dem Sammelbegriff „Do⸗ 
naukonföderation“ je nach Richtung und Geſchmack 
die verſchiedenartigſten politiſchen Kombinationen decken und 


nur einen Weſenszug gemeinſam haben: Ordnung der 
mitteleuropäiſchen Verhältniſſe ohne das 
Deutſche Reich. Der Widerſinn einer ſolchen Löſung mit 
Ausſchaltung des einzigen, in Europa ſtaats⸗, wirtſchafts⸗ 
und kulturpolitiſch erhaltenden Elementes, ficht dieſe Toren, 
oder wenn man will, Verbrecher an der Zukunft ihres Volkes 
und damit des ganzen Abendlandes nicht an. 

Wir Deutſche ſind, im Hinblick auf unſere bekannte un⸗ 
politiſche oder beſſer ideologiſche Art, die Welt um uns zu 
betrachten, gewohnt, derlei Leute bei uns am Werke zu ſehen. 
Da wir jedoch im Augenblick in einer Lage unſeres Volkes 
ſtehen, die über deſſen Zukunftsſchickſal ſchlechthin entſcheidet, 
iſt es unſere Pflicht, allen dieſen dunklen Kräften einen ge- 
ſchloſſenen deutſchen Geſamtwillen entgegen⸗ 
zuſetzen und dieſem Willen mit allen erdenklichen Mitteln 
Geltung zu verſchaffen. 

Das Zwingende dieſer Schlußfolgerung wird umſo deut⸗ 
licher, wenn zutagetritt, daß dieſe Unterſtrömungen im be⸗ 
ſonderen in Oſterreich gerade in dieſen Tagen Frankreich und 
ſeinen mitteleuropäiſchen Handlangern, den tſchechiſchen 
Staatsführern in Prag, die Unterlagen liefern, den Plan 
einer tſchechiſch-ungariſch⸗öſterreichiſchen 
Donaukonföderation unter Prager Führung, unter 
dem Schutze franzöſiſcher Bajonette und mit franzöſiſchem 
Golde, nunmehr einer Verwirklichung zuzuführen und damit 
den Weg zum Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes, ſowie zur 
Rettung Europas endgültig zu verbauen. 

Wie oft ſoll denn unſerem Volke noch geſagt werden, daß 
die Förderung einer ſolchen, dem franzöſiſch⸗tſchechiſchen Deut⸗ 
ſchenhaſſe entſprungene Ordnung, die allen natürlichen Tar- 
ſachen ins Geſicht ſchlägt, alle Rettung bringenden Auswege 
verrammelt, Induſtrie und Landwirtſchaft Deutſchöſterreichs 
in das Verderben führt, kurz unſer Sklavendaſein von heute 
auf unabſehbare Zeit verlängert, ohne dem leidenden Europa 
die erſehnte Hilfe zu bringen, ſchimpflichſter Verrat an den 
heiligſten Gütern unſeres Volkes und dabei der glatte wirt⸗ 
ſchaftliche und kulturelle Selbſtmord iſt? 

Von außen geſehen, wird dieſes Bild noch düſterer. Un⸗ 
ſere Eingliederung in das franzöſiſch-tſchechiſche Herrſchafts⸗ 
ſyſtem in der genannten Art iſt die Option für ein Frank⸗ 
veich, das ſich, wie zu Napoleons Zeiten, in unerhörter Ver⸗ 
blendung in eine weltpolitiſche Iſoliertheit hineinmanöveriert 
und am Vorabende eines zunächſt wirtſchaftlichen Rieſen⸗ 
kampfes gegen die geſamte übrige Welt befindet, die ſo wie 
damals von den Angelſachſen geführt wird Es iſt Rheinbund⸗ 
politik reinſten Waſſers, die wir jetzt, wie vor einem Jahr⸗ 
hundert, machen ſollen, und wenn die Geſchichte ein Lehr⸗ 
meiſter der Menſchen ſein ſoll, dann müſſen wir Deutſche wiſ⸗ 
ſen, daß unſer Platz nicht bei denen ſein kann, die heute wie 
damals ſtets das Böſe wollten, ohne das Gute zuletzt verhin 
dern zu können. 

Angeſichts dieſer, über alle Maßen gefährlichen Lage un⸗ 


ſeres deutſchen Volkes und im beſonderen ſeines öſterreichi⸗ 


ſchen Teiles, iſt es Pflicht jedes deutſchbewußten Menſchen, 
aus den lächerlichen Kleinigkeiten einer engſtirnigen Tages⸗ 
politik und der Verblendung des parteipolitiſchen Kampfes, 
der in der mißverſtandenen Demokratie franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprungs ſeinen Nährboden hat, heraus, nach jener Plattform 
zu ſtreben, die im Geiſte gemeinſamer Erkenntnis deutſcher 
Zukunftsaufgaben und in dem Tatwillen, ſie auf allen Wegen 
zur Löſung zu bringen, alle Deutſchen und auch alle guten 
Europäer vereinigen muß, ſoll das Abendland gerettet werden. 

Der Sudetendeutſche Heimatbund ſteht auf dieſer Platt⸗ 
form. Er will der Heimat, Sudetendeutſchland dienen; des⸗ 
halb muß er ſeine Mannen aufrufen zum erbittertſten Kampf 
um die geſamtdeutſche Zielſetzung gegen Do⸗ 


naukonföderation und all das andere Lügengeſpinſt franzöfiich- 
tſchechiſcher Dunkelmänner und ihrer Helfer, dann muß er ſich 
erheben über den Kleinkram des Tages und zu jenen ſtoßen, 
die aus allen Parteilagern zur großen deutſchen Freiheitsbe— 
wegung zuſammenſtrömen. 


die wahren Schuldigen. 


Die deutſch-ſchleſiſche Gemeinde Nieder-Lindewieſe bei 
Freiwaldau, bisher nur als ein ſtiller, friedlicher Kurort bekannt, hat 
über Nacht traurige Weltberühmtheit gewonnen. In dieſem Orte 
haben nämlich am 25. November 1931 tſchechiſche Gendarmen 
acht deutſche Menſchen erſchoſſen und mehr als 
zwanzig ſchwer verletzt. Die amtlichen tſchechiſchen Stellen 
und vor allem der Prager Innenminiſter haben ſich die Aufklä⸗ 
rung über dieſes Blutbad bequem und einfach gemacht: Schuldtra⸗ 
gend an dem blutigen Vorfall ſeien, ſo erzählte der Innenminiſter, 
neben den Erſchoſſenen felbſt nur die Kommuniſten, die einen „Hun⸗ 
germarſch“ veranſtaltet hatten; gegen tauſend Perſonen hätten daran 
teilgenommen, hätten die 15 Gendarmen tätlich angegriffen, ſogar auf ſie 
geſchoſſen, ihre zwei Kommandanten ſeien ſchwer verletzt worden und 
nur aus Notwehr ſei von der Schußwaffe Gebrauch gemacht worden. 
Um den Schein einer ſachlichen Unterſuchung dem Prager Parlament 
und der Welt vorzutäuſchen, ſetzte man ſogar einen parlamentariſchen 
Unterſuchungsausſchuß ein und entſendete drei Parlamentarier an 
den Schauplatz des Unheils. 

Dieſe Erklärungen, fo ſchön fie auch klingen, entſpre⸗ 
chen aber durchaus nicht den Tatſachen, die von Seite deut⸗ 
ſcher Abgeordneter aller Parteien und von Augenzeugen feſtgeſtellt 
wurden. Zunächſt handelte es ſich durchaus nicht um einen von den 
Kommuniſten in Szene geſetzten „Hungermarſch“, wenn wohl feſtzu⸗ 
ſtellen iſt, daß kommuniſtiſche Führer bis zu einem gewiſſen Grade 
ihre Hand im Spiele hatten. Das Gebiet von Setzdorf und Umge⸗ 
bung gehört zu den ausgeſprochenen Notſtandsgebieten Sudetendeutſch⸗ 
lands, die Bevölkerung macht gerade jetzt ſchwerſte Zeiten durch, der 
Lohn der Arbeiter iſt ein außerordentlich geringer, Familien ſollen 
mit kaum 90 Tſchechenkronen in der Woche ihr Auslangen finden; es 
iſt alſo begreiflich, daß die von Not und Hunger bedrückte Bevölkerung 
durch öffentliche Kundgebung das Augenmerk der maßgebenden Kreiſe 
auf ihr Elend lenken will. Nicht eine Menge von tauſend Menſchen 
wollte nach Freiwaldau ziehen, ſondern kaum mehr als 300 beteiligten 
ſich an dieſem Zuge, und zwar Leute, die den verſchiedenſten Parteien 
angehörten, waren doch unter den Erſchoſſenen auch Anhänger der 
nationalſozialiſtiſchen und der ſozialdemokratiſchen Partei. Die Be⸗ 
hauptung, es ſei auf die Gendarmen geſchoſſen worden, iſt völlig aus 
der Luft gegriffen, die Verletzungen der Gendarmeriekommandanten 
waren durchaus leichter Art. 

Schuld an dem beklagenswerten Vorfall ſind vor allem die 
tſchechiſchen Gendarmen, die ohne jeden zwingenden Grund 
in nervöſer Gereiztheit und übereilung, weil es eben gegen Deutſche 
ging, ohne jede Warnung von ihrer Schußwaffe Gebrauch machten und 
dies ganz im Sinne der Prager Regierung taten, die einen Befehl 
herausgegeben hatte, in derartigen Fällen mit den „ſchärfſten Mitteln“ 
vorzugehen. Schon die Tatſache, daß von den Verletzten, wie ſelbſt 
das „Bravo Lidu“ feſtſtellt, elf Perſonen Schüſſe in den Rük⸗ 
ken erhielten, zeigt, daß die Demonſtranten nicht die Angreifer wa⸗ 
ren, ſondern daß die tſchechiſchen Gendarmen auf eine fliehende und 
zurückwe ichende Menge geſchoſſen haben. Die Einſetzung und Entſen⸗ 
dung eines parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes, dem 
übrigens nur drei Abgeordnete der Mehrheitsparteien angehörten, 
iſt nichts anderes als eine Augenauswiſcherei: denn eine 
eigentliche Unterſuchung an Ort und Stelle führte er nicht durch, 
lehnte die von deutſcher Seite verlangte Zeugeneinvernahme mit der 
Begründung, es dürfe der gerichtlichen Unterſuchung nicht vorgegrif⸗ 
fen werden, ab und beſchränkte ſich darauf, den Bericht der Behörden 
entgegenzunehmen. 

Die Hauptſchuld liegt aber letzten Endes bei der Prager 
Regierung, die bei ihrer tſchechiſch⸗chauviniſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
politik, die ſie nicht nur nach außen, ſondern auch im Innern des Staa⸗ 
tes befolgt, keine Rückſicht auf die ſudetendeutſche 
Wirtſchaft nimmt, dieſe vielmehr zielbewußt zugrunde richtet, da⸗ 
durch die Not in Sudetendeutſchland immer mehr und mehr vergrö⸗ 
Bert und fo die Arbeitsloſigkeit im Staate zu einem natio⸗ 
nalen Problem macht. Wenn Dr. Beneſch am 29. Novem⸗ 
ber behauptete, der tſchechiſche Staat „präſentiere ſich 
im Innern als ein feſtes, wirtſchaftlich ſolides und 
fogial geſundes Gebilde“, jo trifft dieſe Behauptung zumin⸗ 
deſt auf die ſudetendeutſchen Gebiete nicht zu; denn ganz weite Indu⸗ 
ſtriegebiete unſerer Heimat liegen heute ſchon vollſtändig brach und 


gehen einer immer größer werdenden Verelendung entgegen; in ein 
zelnen ſudetendeutſchen Gebieten herrſchen wirtſchaftliche Verhältniſſe, 
1 nur den reichsdeutſchen ähneln, ſondern ſie noch weit über⸗ 
treffen. 

Vor kurzem erſt hat im Prager Parlament der nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Abgeordnete Kaſper an Hand unwiderlegbarer Beweiſe die 
furchtbare Not in den ſudetendeutſchen Randgebieten gekennzeichnet 
und die Wirtſchaftskriſe des Tſchechenſtaates als 
eine vornehmlich deutſche Kriſe dargeſtellt. 60 und mehr 
Prozent der Arbeitsloſen des Staates ſtellen die ſudetendeutſchen 
Arbeitsmenſchen. In einzelnen deutſchen Gebieten iſt, wie der Ab- 
geordnete ausführte, die wirtſchaftliche Lage infolge der einſeitigen 
Wirtſchaftspolitik des Staates geradezu kataſtrophal. 

So vor allem im Gablonzer Gebiete: Albrechtsdorf mit 1030 
Einwohnern weiſt eine Betriebsſtillegung von ungefähr 90 Prozent 
auf. Deſſendorf gegen 680 Arbeitsloſe. Grünwald mit 4000 Ein- 
wohnern 600 Arbeitsloſe und Kurzarbeiter. Joſefstal mit 2000 Ein⸗ 
wohnern an die 500 Arbeitsloſe, Kulan bei 3000 Einwohnern 300 
Arbeitsloſe. Morchenſtern: 7200 Einwohner und 800 Arbeitsloſe. 
Przichowitz ungefähr 400 Arbeitsloſe und 300 Kurzarbeiter, Schlag 
150 Arbeitsloſe und 400 Kurzarbeiter, Unter⸗Maxdorf bei 1600 Ein⸗ 
wohnern gegen 500 Arbeitsloſe und 400 Kurzarbeiter, Wieſenthal bei 
3744 Einwohnern gegen 700 Arbeitsloſe uſw. 

Gleichartig ſind jedoch auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe im 
Reichenberg⸗Friedländer Textilgebiet: In Katharinaberg 
ſind alle Betriebe ſtillgelegt. In Maffersdorf ſteht der Betrieb Gins⸗ 
key, der 3000 und mehr Arbeiter beſchäftigte, vor der Stillegung. 
Nicht viel beſſer ſteht es um den Betrieb Liebig in Reichenberg, der 
vor dem Kriege 5000 Menſchen beſchäftigte. In Dörfel wurde der 

Betrieb Liebig ſtillgelegt, beſchäftigte bis 1200 Arbeiter. In Machen⸗ 
dorf kam der Betrieb Schwab⸗Hammerſtein ganz zum Stillſtand. Er 
beſchäftigte gegen 400 Menſchen. Ganz troſtlos ſteht es um Heiners⸗ 
dorf. Bei einer Einwohnerzahl von 1900 ſind ungefähr 800 Arbeits⸗ 
loſe. Es gibt hier einfach überhaupt keine Verdienſtmöglichkeit mehr. 
Einſiedel hat 90, Heindorf: 234, Neuſtadt: 350, Dittersbach: 200, Grot⸗ 
tau: 410 Arbeitsloſe uſw. Nicht minder furchtbar iſt der Arbeits⸗ 
loſenſtand im Bezirke Kratzau. Am 31. Oktober I. J. gab es in Kratzau 
(mit 4403 Einw.) 408 Arbeitsloſe und 255 Kurzarbeiter, Neundorf 
(1588), 145 Arbeitsloſe und 216 Kurzarbeiter, in Ketten (1158): 247 
Arbeitsloſe und 64 Kurzarbeiter, in Dönis (2004) 297 Arbeitsloſe und 
54 Kurzarbeiter, in Niederbarzdorf (892): 229 Arbeitsloſe und 40 
Kurzarbeiter uſw. Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen dieſes Bezirkes 
ſtellt ſich auf 2869, jene der Kurzarbeiter auf 1302. Dieſe Zahlen 
ſind ſchreiende Beweiſe des zermürbenden Elends, 
das ſich der deutſchen Arbeitsmenſchen bemächtigt hat; 
denn keineswegs beſſer iſt es um die übrigen deutſchen Gebiete beſtellt. 

Der Stand der Arbeitsloſen im Auſſiger Bezirke betrug 
Mitte Oktober 2662, hievon im Stadtgebiete Auſſig 602. Auch in 
Schreckenſtein ſtieg in letzter Zeit die Zahl der Arbeitsloſen. Der 
Bezirk Brüx wies Ende Oktober 5456 Arbeitsloſe aus, Gablonz 9289, 
Komotau 5033 uſw. Troſtlos ift die Lage in O ſt böhmen: 

Die Firma Benedikt Schrolls Sohn in Braunau, die einſt 3000 
Arbeiter beſchäftigte, weiſt einen Belegſchaftsſtand von kaum 1000 auf. Die 
Firma Schur in Märzdorf von einſt 500 nur gegen 100. Die Firma 
Schroll in Halbſtadt, die jetzt noch gegen 300 Arbeiter beſchäftigt, ſoll 
ſtillgelegt werden. Die Flachsbrechereien des Wekelsdorfer Gebietes 
liegen völlig brach. Im Trautenauer Bezirke gab es Ende September 
3105 Arbeitsloſe. Im Oktober wurden aus 5 Spinnereien 300, aus 
3 Webereien 560 und außerdem noch 36 Bleich⸗ und 26 Weberei⸗ 
arbeiter entlaſſen. Die Zahl der Arbeitsloſen in Trautenau wird auf 
700 bis 800, d. i. 20 bis 25 Prozent der Geſamtzahl der Arbeiter, 
geſchätzt. 

Das Adlergebirgsgebiet iſt und bleibt eines der größ⸗ 
ten Elendsgebiete überhaupt. 

Die ſelben EGlends⸗Verhältniſſe herrſchen in den deutſchen Tei⸗ 
len von Mähren⸗Schleſien. In deſſen Landesvertretung er⸗ 
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brachte am 15. Dezember der deutſch⸗ſozialdemokr. Landesvertreter 
Schuſter den mit Zahlen belegten „Nachweis, daß die deutſchen 
Gebiete des Landes weit mehr unter der Arbeitsloſig⸗ 
keit zu leiden haben, als die tſchechiſchen“. Die Ar⸗ 
beitslofigheit betrug im Lande im September 45.800, im Oktober 
49.500 und ſtieg im November plötzlich auf 65.000 an, wuchs alſo um 
etwa 30 Prozent. In dieſer Zahl find jedoch nur die gemeldeten Ar⸗ 
beitsloſen enthalten. In Wirklichkeit iſt die Zahl der Arbeitsloſen 
etwa viermal ſo groß. Von den ſechs Bezirken des Landes, die per⸗ 
zentuell die größte Arbeitsloſigkeit aufweiſen, ſind die erſten fünf 
Bezirke mit deutſcher Mehrheit und erſt der ſechſte Bezirk 
iſt Mähriſch⸗Oſtrau, alſo immerhin ein Bezirk mit ſtarker deutſcher 
Minderheit. Durchſchnittlich entfallen auf 1000 Ein⸗ 
wohner in den deutſchen Bezirken 31 Arbeitsloſe, 
in den tſchechiſchen Bezirken aber nur 14 Arbeits⸗ 
loſe. Die Arbeitsloſigkeit im deutſchen Teile des Landes iſt alfo 
doppelt fo groß, als in den tſchechiſchen Teilen. Von den 65.000 Ar⸗ 
beitsloſen des Landes ſind 25.000 Deutſche. Das Verhältnis 
der deutſchen Arbeitsloſen zu den tſchechiſchen iſt 
wie 13. 

Daß die von Hunger und Not gequälten Menſchen, die man 
ſeinerzeit gegen ihren Willen zu „tſchechoſlowatiſchen“ Staatsbürgern 
machte, denen aber der Staat keine Lebensmöglichkeit gibt, ja ſie 
ihnen noch nimmt, wie es in Nieder⸗Lindewieſe der Fall war, auf 
die Straße ziehen, iſt verſtändlich und mehr als begreiflich. Und daß 
man für hungernde deutſche Menſchen im Tſchechenſtaat 
nichts anderes als todbringende, mordende Ge⸗ 
wehrkugeln hat, muß der Welt die Augen öffnen über die tat⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe in der Tſchechoſlowakei, die von den Prager 
Machthabern ſo gerne als „Inſel der Seligen“, als „Ordnungszelle“ 
hingeſtellt wird. Dr. W. M. 


Unſere Landsleute in den Vereinigten 
Sinnien. 


Es ift überaus erfreulich, daß es nun immer häufiger gelingt, 
ſudetendeutſche Landsleute, die ſich in den Vereinigten Staaten. 
anerkannte Stellungen errungen haben, zur tatkräftigen Mitarbeit 
fur die Sache unserer Heimat zu gewinnen. Vor uns liegt der 
Brief, den einer dieſer wackeren Männer an den bekannten ame⸗ 
rikaniſchen Senator William E. Borah, den Vorſitzenden des 
Senatsausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten der Union, kürz⸗ 
lich gerichtet hat. Unſeren Leſern iſt nicht unbekannt, welcher Anlaß 
unſerem verehrten Landsmann gegeben war, ein ſolches Schreiben 
zu verfaſſen. Anläßlich des Beſuches des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Laval in Waſhington kam der Name Borahs im Zu⸗ 
jammenhang mit einer Ausſprache, die er den franzöſiſchen und 
amerikaniſchen Preſſevertretern gewährte und das ungeheures Auf⸗ 
ſehen erregte, in den Vordergrund des Intereſſes der politiſchen 
Kreiſe in der ganzen Welt. Senator Borah erklärte kurz 
und bündig, daß die Abänderung der Friedens⸗ 
verträge von Verſailles und St. Germain, ins⸗ 
befondere ihrer Grenzziehungen, die erſte und 
wichtigſte Vorausſetzung einer Beſſerung der 
gegenwärtigen Weltlage bedeute und daß vor 
einer ſolchen Beſeitigung des Grundübels alles 
jetzigen Elends auch kein ernſter Menſch an eine 
Abrüſtungs möglichkeit oder an eine Bereinigung 
der ungeheuren Finanzprobleme der ganzen Welt 
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beſonders auf den polniſchen Korridor, aber auch auf die Unhalt⸗ 
barkeit der Grenzziehung für Ungarn hin und erwähnte dabei auch 
das Verhalten der Tſchechoſlowakei, ohne allerdings auf das jude- 
tendeutſche Problem einzugehen. Ihn darauf ausdrücklich auf⸗ 
merkſam zu machen, war der Zweck des Briefes unſeres Lands⸗ 
mannes. Deshalb wollen wir dieſes Schreiben nachſtehend nun in 
der deutſchen Überſetzung zum Abdruck bringen. Da es für ſich 
ſelber ſpricht, enthalten wir uns jeder weiteren Beifügung. K. K. 
Am 25. Oktober 1931. 
Herrn Senator William E. Borah, Vorſitzender des Außenausſchuſſes 


des Senates 
Waſhington, D. C. 
Sehr geehrter Herr! 

Es war zuerſt meine Abſicht, die Abſendung dieſes Briefes 
zu verſchieben, bis der Sturm, der ſich zweifellos in beiden Lagern, 
Pro und Kontra, erheben dürfte, ſich gelegt hat. Wenn ich mich 
zuletzt doch entſchloſſen habe, nicht zu warten, ſo geſchieht dies wegen 
der wenigſtens nach meiner Anſicht großen Wichtigkeit der ange⸗ 
zogenen Frage. Eine deutſche Zeitung ſagte, Sie hätten nicht ſo 


ſehr im Intereſſe Europas als vielmehr in dem der Vereinigten 
Staaten geſprochen und von dieſem Geſichtspunkte aus ſei es mir 
geſtattet, Sie zu bitten, den folgenden Ausführungen einige Minuten 
zu widmen: 

Es gibt noch ein weiteres Problem, vor dem die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, das Land, dem ich ſeit dem Verſailler Friedensvertrag als 
Staatsbürger angehöre, ſteht und das es nicht wird löſen können, 
nämlich das Problem der 31, Millionen Deutſchen, die ſeit dem 
Zuſammenbruche des alten öſterreichiſchen Reiches gezwungen ſind, 
tſchechoſlowakiſche Staatsbürger zu ſein. Ich wünſche, daß Sie er⸗ 
fahren, daß die gewählten Vertreter dieſer 3½ Millionen im Wiener 
Parlament im Oktober 1918 einmütig ihr Gebiet als Teil der neu 
gegründeten öſterreichiſchen Republik und damit des Deutſchen 
Reiches erklärten. Beide Verbindungen wurden, wie Sie wiſſen, in 
Verſailles verboten und während hie und da gelegentlich noch über 
den Anſchluß geſprochen wird, erinnert ſich niemand mehr der 37 
Milian en der ig 5 1 

Herr Senator! Was dort ſeit 1918 dieſem am höchſten kulti⸗ 
vierten Teil all der früheren Untertanen der öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Monarchie angetan wurde, würde ganze Reihen von Büchern 
füllen. Laſſen Sie mich einige wenige Beiſpiele herausgreifen und 
3. B. die Schulbverhältniſſe betrachten. Sie werden mehr als 2000 
Schulklaſſen geſchloſſen finden, weil ſie, ſo weit ich mich erinnere, 
nicht das Erfordernis von 30 Schülern haben. Sie werden finden, 
daß kleine Schulkinder meilenweit durch Wälder und im Winter 
durch hohen Schnee wandern müſſen, um zur nächſten Stadt zu 
kommen, wo noch eine deutſche Schule übriggeblieben iſt. Nehmen 
Sie die deutſche Univerſität in Prag, die älteſte ihrer Art in 
deutſchen Landen, gegründet 1348 von Karl IV. (aus dem Hauſe 
Luxemburg); ſie wird aufs äußerſte vernachläſſigt und teilweiſe in 
Gebäuden untergebracht, die bereits im Jahre 1886 als für Unter⸗ 
richtszwecke ungeeignet erklärt wurden und dennoch weiter benützt 
werden müſſen, weil mehr als 20 Millionen Kronen jährlich für 
die tſchechiſche Univerſität, und nur etwa 3 Millionen für die 
deutſche zur Verfügung ſtehen, trotz der Tatſache, daß die Deutſchen 
51% der direkten Steuern zahlen und ungefähr 27% der Bevöl⸗ 
kerung ausmachen. - 

Es gibt dort keine Handelshochſchule, trotzdem fie dringend 
notwendig iſt, und die Studenten müſſen entweder die tſchechiſche 
beſuchen, wenn ſie die Sprache kennen, oder ſie müſſen nach Wien 
oder Berlin gehen, wobei zu bemerken iſt, daß die Zeugniſſe der 
dortigen Anſtalten in der Tſchechoſlowakei nicht anerkannt werden. 
Es gibt „Minderheits“⸗Schulen für drei — Sie werden dieſe 
Ziffer nicht glauben — ja, für drei tſchechiſche Schüler und es 
gibt keine für 10 und 20 Deutſche. 

Betrachten Sie Induſtrie und Handel und Sie werden finden, 
daß früher blühende Unternehmungen, die der Stolz des Vorkriegs⸗ 
öſterreich waren, von der Regierung zugrundegerichtet werden, weil 
es deren Ziel iſt, aus 3½ Millionen dort lebender Deutſcher Tſche⸗ 
chen zu machen. Betrachten Sie die Sprachenfrage und Sie werden 
einen Terror finden, der nur noch von Polen übertroffen wird. 
Blicken Sie, wohin Sie wollen und Sie werden nichts finden, was 
unterlaſſen worden wäre, dieſes Volk ſeiner natürlichſten Rechte 
und ſogar jener Rechte zu berauben, die ihm in der Geſtalt der 
ſogenannten „Minderheitsrechte“ in Verſailles gegeben wurden. Sie 
können ſagen: „Lieber Freund! Wie kann dies möglich ſein, da 
Sie doch zwei deutſche Miniſter im Kabinett haben,“ Ja, Herr 
Senator, dies gerade iſt der Punkt, wo es bei uns fehlt. Dieſe 
Miniſter haben zu viel Sinn für Ordnung und Frieden und zu 
wenig für unſere eigenen nationalen Notwendigkeiten und die Zu⸗ 
gehörigkeit dieſer beiden Herren zur Regierung führt zu gar nichts, 
ſondern läßt im Gegenteil die Welt glauben, in der Tſchechoſlowakei 
ſei alles in ſchönſter Ordnung. 

Laſſen Sie mich Ihnen, Herr Senator, ſagen, daß dort alles 
verfehlt iſt, die Dinge durchaus im Argen liegen und wenn die 
Regierung ihren Plan der Verſtaatlichung (lies Enteignung) der 
deutſchen Kraftwerke (Elektrizitätswerke) durchführen ſollte, was 
bedeuten würde, daß weitere 10.000 Deutſche arbeitslos werden, 
dann wird die Welt vielleicht ſchließlich ſehen können, daß dieſes 
friedliebende und den Geſetzen gehorſame Volk irgendetwas Ver⸗ 
zweifeltes anſtellt. 

Es würde den Rahmen eines Briefes ſprengen, mehr zu ſagen 
und ich wünſche nur, daß Sie ein wenig Zeit finden mögen, ſich 
dieſem Problem zu widmen. Wir hatten früher ausgezeichnete Han⸗ 
delsbeziehungen zu den Vereinigten Staaten und noch heute iſt 
der Handelsverkehr zwiſchen dieſem Lande und dem meinigen ſehr 
wichtig. Die meiſten der Erzeugniſſe, welche die Handelsmarke „Made 
in Cgechoſlovakia“ tragen, werden von deutſchen Händen gemacht, 
von deutſchen Gehirnen erfunden, von deutſchen Exporteuren aus⸗ 
geführt, von einem Volke aber, das ſich keiner politiſchen und kul⸗ 
turellen Freiheit erfreuen kann. 

Der Zweck dieſes Briefes würde erreicht ſein, wenn ich Sie 


a Jahresdoechſel ift es üblich 

(gewöhnlich tut man's zart und lieblich) 

zu gratulieren all den Seinen, 

den Großen g'rad' jo, wie den Kleinen. 

And da doch unf're lieben Kunden 

Mit uns in Hreundſchaft find verbunden, 
ſo können wir's nicht unterlaſſen 

zu rufen es in alle Gaſſen: 

„Ihr lieben Kunden, Groß und Klein, 

recht glücklich möget ſtets Ihr ſein. 


Geld ſollt Ihr alle viel gewinnen, 
(bei uns könnt Ihr's ja unterbringen) 
Geſundheitſtrotzend ſollt Ihr dann 

bei uns Euch melden wieder an, 

Wir werden jo tie immerdar 
natürlich auch im Neuen Jahr 

Euch ſtets bedienen gut und prompt, 
damit Ihr immer wieder kommt!“ 


Kaufhaus Währingergürtel 


dazu bewogen hätte, dieſem Problem ein wenig Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken und ich möchte Ihnen dafür danken, daß Sie meine Worte 
gehört haben. 
Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichſten Hochachtung 
Ihr ergebener 
M. W. 


Sculnntonoinie? 

Bei der Beſprechung des Staatsvoranſchlages haben die 
Vertreter aller ſudetendeutſchen Parteien neuerlich durch 
Tatſachen belegte Beſchwerden über die ununterbrochene Zurück⸗ 


ſetzung des ſudetendeutſchen Schulweſens erhoben. Dieſe 
ſuchte Schulminiſter Dr. Derer durch den Vortrag von 
einer Reihe ſtatiſtiſcher Angaben zu entkräften; die von ihm 
verwendeten Zahlen ſind aber irreführend, weil ſie auch 
die ſlowakiſchen Schulen enthalten und hiedurch das 
tſchechiſche Schulweſen auf einen ſcheinbar tieferen Stand her⸗ 
abdrücken. 

Im Laufe dieſer Ausſprache erklärte der Miniſter zur 
Frage der Schulautonomie, daß ſich das Miniſte⸗ 
rium eben mit den Vorbereitungsarbeiten für 
einen Geſetzesantrag beſchäftigt, durch den die Schulverwal⸗ 
tung in der Republik geregelt werden ſoll. Es ſei ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß in dem Antrag auch eine Be⸗ 
teiligung der Bürgerſchaft im Sinne der 
Selbſt verwaltung an der Verwaltung 
der Schulangelegenheiten feſtgeſetzt ſei. 
Der Miniſter habe eine Kommiſſion, beſtehend aus 
amtlichen Faktoren, eingeſetzt, die in den nächſten 


Tagen zuſammentrete und den Referentenantrag in dieſer 
Angelegenheit überprüfe. Der Miniſter glaubt, in den näch⸗ 
ſten Wochen bereits in der Lage zu fein, die Offentlichkeit mit 
den un diefes Antrages bekanntzumachen und den 
Antrag zum Gegenſtand öffentlicher Diskuſſion zu machen. 
Dieſe wohl abſichtlich ſehr vorſichtig gewählten Worte 
des Schulminiſters müſſen von ſudetendeutſcher Seite mit 
größter Vorſicht und Zurückhaltung aufgenommen werden. 
Schon vor vier Jahren hat Miniſter Dr. Hodza die 
Schulautonomie für die nächſte Zeit verſprochen, ohne daß 
dieſes Verſprechen irgendwie eingelöſt worden wäre. Es heißt 
abwarten, ob nicht auch Erklärungen Dr. Derers wieder⸗ 
um nur Worte bleiben, denen keine Erfüllung folgt. 
„Viel iſt“, wie ein ſudetendeutſches Blatt ſchreibt, „auf keinen 


Fall zu erwarten. Wahrſcheinlich wird es nur eine Scheinauto⸗ 
nomie werden, mit welcher die ununterbrochen betriebene Tſche⸗ 


chiſierung vertarnt werden fol. Wie Herr Beneſch ſich auf die 


deutſchen Regierungsparteien beruft, wenn er im Auslande den 
Schein der Gleichberechtigung der Deutſchen in dieſem Staate er⸗ 
wecken will, ſo wird wahrſcheinlich auch die Schulautonomie ſo ge⸗ 
ſtaltet ſein, daß ſie den Tſchechen nicht weh tut, ihnen aber doch die 
Scheinberechtigung gibt, darauf hinzuweiſen, wie gut es 
die nichttſchechiſchen Stämme in der Tſchechoſlowakei haben und wie 
ideal die Nationalitätenverhältniſſe in der Republik ſind. Gerade 
im Verlaufe der Schuldebatte ſind Außerungen gemacht worden, 
die auf einen Gedankengang ſchließen 1 der uns ſehr wenig 
erhoffen läßt. So hat der tſchechiſche Sozialdemokrat 
Vojta Beneſch den Tſchechiſierungsprozeß in der Umgebung 
von Pilſen als einen gerechten und geſunden Prozeß be⸗ 
zeichnet und erklärt, es ſei notwendig, ſolche Verhältniſſe zu ver⸗ 
meiden, in denen tſchechiſche Kinder den deutſchen geopfert werden. 
Was können wir von einer Schulautonomie erwarten, wenn der 
Herr Schulminiſter über den Grundcharakter der tſchechi⸗ 
ſchen Minderheitsſchulen als Anſtalten zu Tſche⸗ 
chiſierungszwecken angeblich noch im Zweifel iſt? Er iſt 
offenbar der Auffaſſung, daß nur deutſche Minderheitsſchulen, und 
mögen ſie noch ſo berechtigt ſein, Angriffscharakter haben, während 
die tſchechiſchen Trutzſchulen nur Abwehrmaßnahmen des bedrückten 
Staatsvolkes ſind. Solange ſolche Anſichten bei den entſcheidenden 
und führenden e der Tſchechen vorherrſchen, können 
wir an eine gerechte Schulverwaltung, wie ſie uns 
Deutſchen vorſchwebt, nicht glauben und werten ſie nicht höher 
als das Märchen in „Hoffmanns Erzählungen.“ 


Tſchechiſche Juſtiz. 

Die Prager Geſchworenen haben vor einiger Zeit den 
ehemaligen Legionärskorporal Karl Horak, einen ſieben⸗ 
fachen Mörder, freigeſprochen. Nun hat der Oberſte 
Gerichtshof über den Fall endgültig entſchieden und die vom 
Staatsanwalt erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde abgewieſen, und 
zwar in geheimer Verhandlung ohne Verſtändigung der 
Klagevertreter. Das oberſte Gericht des Staates hat noch ein 
übriges getan: es hat den Nationalhelden Horak durch tele⸗ 
phoniſche Weiſung aus der Haft entlaſſen, während gewöhn⸗ 
liche Sterbliche den Gang der Akten abwarten müſſen. 

Ein Unteroffizier, der ſich gröblichſter Solda⸗ 
tenmißhandlung ſchuldig gemacht hat, wird zwar zu 
einer größeren Strafe, aber er wird bedingt verurteilt. Alle 
Roheiten, die er ſich geleiſtet hat, bleiben ſomit ungeſühnt. 
Denn nun, da er abgerüſtet hat, kann er ja in der Prüfungs⸗ 
zeit keine weiteren Soldatenmißhandlungen begehen. Dafür 
hat man den Soldaten, der ſeinen Quäler geſchlagen hat, vor 
Gericht geſtellt und daß er freigeſprochen wurde, iſt kaum eine 
Sühne dafür, daß er ſich überhaupt verantworten mußte, er. 
der ſeine Menſchenwürde an einem Scheuſal gerächt, der in 
Notwehr ſeinen Peiniger gezüchtigt hat. 

In Klattau wurde ein Tſcheche, der öffentlich die 
„Grenzdeutſchen Schweine und Hammel 
knechte“ genannt hatte, freigeſprochen. In der Be⸗ 
gründung dieſes bemerkenswerten Urteiles heißt es u. a., das 
Gericht ſei wohl zu der Überzeugung gelangt, daß der Ange⸗ 
klagte die Ausdrücke, wie ſie ihm die Anklage zur Laſt legt, 
gebraucht habe. Der Gerichtshof könne aber nicht zu der 
Überzeugung kommen, daß durch die von ihm gebrauchten 
Worte das friedliche Zuſammenleben der Völker in dieſem 
Staate geſtört werden könnte. Es habe ihm das Bewußtſein, 
durch ſeine Außerungen die deutſche Minderheit als ſolche 
zu beleidigen, gefehlt, und es fehle ſomit der Tatbeſtand einer 
ſtrafbaren Handlung. 

Hingegen wurde in Troppau der Schriftleiter Fiſcher 
vom Taablatt „Deutſche Poſt“ und der Schauſpieler Joſef 
Engelhardt zu 500, bezw. 200 Kronen Geldſtrafe, bezw. zu 
fünf Tagen und zwei Tagen Arreſt verurteilt. und zwar weil 
fie — bei einer Aufführung des „Weißen Rößl“ beim Auf⸗ 
treten des Herzogs (der im Stück vorkommende Kaiſer mußte 
in einen „Herzog“ umgewandelt werden) geklatſcht haben! 


Ein deutſchöſterreichiſches Amtsblatt. 


Am 28. Oktober veranſtaltete auch das Linzer tſche⸗ 
chiſche Konſulat anläßlich des Staatsfeiertages einen Emp⸗ 
fang. Daß an dieſem viele maßgebende Perſonen des 
Landes und der Stadt, ſo Herr Landeshauptmann Dr. Schle⸗ 
gel und Herr Bürgermeiſter Gruber teilnahmen, iſt vielleicht 
noch verſtändlich, weil dieſe Perſönlichkeiten „der Pflicht der 
internationalen Höflichkeit“ entſprachen oder ihr entſprechen 
zu müſſen glaubten. Mehr als un verſtändlich aber 
iſt es, daß das „Amtsblatt der Landeshaupt⸗ 
ſtadt Linz an der Donau“ in ſeiner Ausgabe vom 
15. November faſt vier Spalten dazu verwendet, die Pro⸗ 
pagandarede wiederzugeben, die der tſchechiſche 
Konſul Dr. Franz Duchek am 28. Oktober gehalten hat. 
Hiezu ſchreibt die Prager „Bohemia“: 

„Die Rede iſtein Dokument, das feſtgehalten zu 
werden verdient, weil nicht nur die Linzer, ſondern auch die 
übrige Welt einen neuen, wichtigen Beitrag zur Geſchichte der 
Tſchechoſlowakei erhalten. Daß nach der Auffaſſung Ducheks 
der Tſchechoſlowake ein geborener Demokrat iſt und daß es 
die Tſchechen ſchmerzt, wenn das Ausland über ſie anders 


unterrichtet wird, mag lediglich vermerkt werden; ſolche Dinge 
hat man auch ſchon aus anderm Munde gehört. Intereſſanter 
iſt aber folgende Feſtſtellung des Herrn Konſuls Duchek: 
Zwei oder drei Tage nach dem Umſturz hätten die Chefs der 
tſchechoſlowakiſchen Regierung den Führern der deutſchen 
Minorität Sitze im revolutionären Natio⸗ 
nalausſchuß angeboten. Von dieſer ſenſationellen Neuig⸗ 
keit erfährt die Welt in der Tat das erſte Mal; in Prag war 
man bisher der Anſicht, daß ein von deutſcher Seite unter- 
nommener Schritt der Annäherung von einem prominenten 
Vertreter des Nationalausſchuſſes mit dem denkwürdigen 
Ausſpruche quittiert worden iſt: „Mit Rebellen ver 
handeln wir nicht.“ Die Linzer Gäſte des Herrn Kon⸗ 
ſuls haben ſeine Verſion offenſichtlich widerſpruchslos hinge⸗ 
nommen und man wird ſich nicht wundern dürfen, wenn dieſe 
Feſtſtellung von jetzt an auch den Weg in einzelne öſterreichi⸗ 
ſche Lehrbücher nimmt; denn wenn etwas von amtlicher und 
noch dazu von amtlicher tſchechiſcher Stelle geſagt wird, iſt es 
heute für die Herzen vieler Oſterreicher von vornherein un: 
antaſtbare Wahrheit. Vielleicht haben die Teilnehmer an dem 
Empfang des Linzer Konſuls ſogar folgenden Ausſpruch 
für bare Münze genommen: „Unſere Gefühle 
Oſterre ich und Deutſchland gegenüber ſind 
von einer aufrichtigen Freundſchaft durch⸗ 
drungen.“ Wir möchten Herrn Duchek im Intereſſe ſeiner 
perſönlichen Sicherheit nicht raten, dieſen Satz ohne ſtark un⸗ 
terſtrichene Ironie in einer tſchechiſchen Volksverſammlung 
auf der Sophieninſel oder im Prager Repräſentationshaus 
zu wiederholen. Aber in Linz kann Herr Doktor Duchek ſogar 
von einer aufrichtigen Freundſchaft der Tſchechen zu Deutſch⸗ 
land reden; liegen doch zwiſchen Prag und der hübſchen Haupt⸗ 
ſtadt Oberöſterreichs volle ſechs Schnellzugsſtunden!“ 


Sudetendeutſcher Kulturabend. 


Die Sudetendeutſche Kultur⸗Geſell⸗ 
ſchaft hatte am 21. November zur Nachfeier des 60. Ge⸗ 
burtstages ihres Ehrenpräſidenten Hugo Lederer in die 
Deutſche Hochſchule für Politik in Berlin, den Kreis ihrer 
Anhänger gerufen. Einige erſchienen in der ſchönen Tracht 
ihrer Heimat. Dr. Kleo Pe yer ſprach die einleitenden war⸗ 
men Worte. Als Motto hatte er die Worte Friedrich Liſts 
gewählt: Im Hintergrund aller meiner Pläne ſteht eins: 
Deutſchland. Dieſes Motto klang durch die ganze Veranſtal⸗ 
tung hindurch, eine fanatiſche Treue und Liebe, die ſich viel⸗ 
leicht am erſchütterndſten darin ausdrückt, daß das ſudeten⸗ 
deutſche Gebiet im Weltkrieg prozentual (44 Prozent) das 
größte Blutopfer aller deutſchen Stämme gebracht hat. 


Der ſudetendeutſche Bildhauer Profeſſor Hugo Lederer 
wurde von Dr. Ernſt Leibl — halb Gedicht, halb Proſa 
— gefeiert. Vor allem fand darin der Stolz der Sudeten— 
deutſchen auf das bekannte Werk Lederers Ausdruck, das Bis⸗ 
marck⸗Denkmal in Hamburg, das hoch und weithin ſichtbar 
über den Hafen den Kommenden und den Abſchiednehmen⸗ 
den den großen deutſchen Geiſt zuruft. Danach ſprach Doktor 
Heinrich Micko über die Grenzlanddichtung im Sudetenge⸗ 
biet, die vor dem Kriege kaum eigene Kraft und eigene Züge 
trug. Der Schriftſteller Rudolf Haas iſt einer der ent⸗ 
ſchloſſenſten Kämpfer für die ſudetendeutſche Heimat. Er las 
aus ſeinem eigenen Werk: Heimat in Ketten — das in der 
Tſchechoſlowakei verboten ift — einen Abſchnitt vor, ein er- 
ſchütterndes Bekenntnis zu Deutſchland, zur unbedingten 
Treue, zu deutſchem Boden über alle Unterdrückung, allen 
Schmerz, ſelbſt über den Tod hinaus. Ein Sprechchor, geleitet 
von Konrad Mewes, mit vielen friſchen gläubigen Jungen⸗ 
geſichtern, ſchloß den Abend. 


Kurze Mitteilungen. 

Die Forderung des Verbandes der deutſchen 
Radiovereine in Böhmen, Mähren und Schleſien um 
Zulaſſung eines eigenen deutſchen Senders beant⸗ 
wortet die „Nar. Pol.“ folgendermaßen: Dieſe Forderung iſt 
jo unverſchämt und unerfüllbar wie die deutſchen 
Forderungen betreffend die Selbſtverwaltung. Es muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß man bei den Radioſendungen den Deut⸗ 
ſchen ſchon ſoweit entgegengekommen iſt, daß ſich aus dem 
tſchechiſchen Lager ſcharfe Proteſte erhoben. Wenn ſie damit 
nicht zufrieden ſind, ſo beweiſt dies wieder den bekannten 
wachſenden Appetit der Deutſchen. — Bekanntlich 
dauert die deutſche Sendung in Prag lediglich eine halbe 
Stunde. 

Auf dem letzten Reichsparteitag der Deutſchen chriſtlich⸗ 
ſozialen Volkspartei in Prag wurden Zahlenbeiſpiele dafür an⸗ 
geführt, die deutlich beweiſen, daß die Sudetendeut⸗ 
ſchen in den ſtaatlichen Amtern kein Unter⸗ 
kommen mehr finden. Im Poſtdienſt ſind rund 10 
v. H. Deutſche und 90 v. H. Tſchechen angeſtellt. Bei der Ta- 
bakregie werden in tſchechiſchen Städten mit Tabakfabriken 
überhaupt nur Tſchechen angeſtellt, dagegen ſind in deutſchen 
Städten mit Tabakfabriken 70 v. H. aller neu Aufzunehmen⸗ 
den Tschechen und nur 30 v. H. Deutſche. Bei den ſtaatlichen 
Kohlenſchächten iſt das Verhältnis der Tſchechen zu 
den Deutſchen 10: 1. Über die geradezu empörenden Verhält⸗ 
niſſe bei der Eiſenbahn hat der deutſche ſozialdemokrati⸗ 
ſche Abgeordnete Pohl folgende Zahlen bekanntgegeben: Von 
600 Oberbeamten im Eiſenbahnminiſterium find zwei Deut⸗ 
ſche, unter 109 Oberbeamten in den Staatsbahndirektionen 
befindet ſich kein Deutſcher. Von 37 Abteilungsvorſtänden 
ſind drei Deutſche, von 411 Gruppenleitern 18 Deutſche, von 
den 122 Vorſtänden der Bahnerhaltungsſektionen iſt kein ein⸗ 
ziger ein Deutſcher, von 111 ſtellvertretenden Vorſtänden ſind 
17 Deutſche, unter 37 Heizhausvorſtänden iſt kein Deutſcher, 
von 1375 Stationsvorſtänden ſind nur 48 Deutſche, während 
die Zahl der Deutſchen unter 72 Kaſſenreviſoren vier beträgt. 
Von 28.000 Eiſenbahnbeamten ſind nur noch 1250 Deutſche. 
Alle Telegraphenbauämter ſind mit Tſchechen beſetzt. 

Der Schulminiſter hat die diesjährigen Staats⸗ 
preiſe der Tſchechoſlowakei für Werke und Leiſtungen in 
deutſcher Sprache folgendermaßen verteilt: Den Staatspreis 
für Literatur an Hans Watzlik für feinen letzten Roman 
„Der Pfarrer von Dornloh“; den Staatspreis für Muſik an 
Franz Langer für die Reproduktion moderner Muſik; 
den Staatspreis für dramatiſche Kunſt an Georg Ji⸗ 
lovsky für feine Bühnenbilder im Prager Deutſchen Thea⸗ 
ter. 

In Verfolg der in den beiden letzten Jahreshauptver⸗ 
dammlungen des „Bundes der Deutſchen in Böhmen“ gefaß⸗ 
ten Entſchließungen hat kürzlich in Olmütz eine Beratung der 
mähriſchen und ſchleſiſchen Schutzverbände ſtattgefunden, die 
ſich grundſätzlich für den Zuſammenſchluß aller ſu⸗ 
detendeutſchen „Bünde“ ausgeſprochen hat. Die Ver⸗ 
wirklichung dieſer Beſchlüſſe liegt nun in den Händen eines 
aus ſieben Vertretern der betreffenden Verbände zuſammenge⸗ 
ſetzten Ausſchuſſes. 

Die Art des Beamtenabbaues, daß nämlich 
dieſer nur der Entdeutſchung diente, kenntzeichnete Abg. 
Simm im Prager Parlament durch folgende Angaben: Im 
Jahre 1925 wurden im deutſchen Gebiet von Komotau 
bei einem Perſonalſtand von 307 Beamten 51 deutſche und 
nur 2 tſchechiſche Beamte abgebaut, in Karlsbad bei einem 
Perſonalſtand von 338 Beamten 46 deutſche, kein tſchechi⸗ 
ſcher Beamter, in Auſſig bei einem Perſonalſtand von 899 
unter 65 abgebauten 61 deutſche und 4 tſchechiſche Beamte, in 


Warum Wiener Möbel? 


Die Wiener Möbelkunſt iſt ſeit 
Jahrhunderten an führender 
Stelle. 


Wiener Möbel⸗Modelle ſind 
durch vornehmen Geſchmack und 
hochentwickelten Kunſtſinn 
ausgezeichnet. 5 
Möbel aus den guten Wiener 
Werkſtätten ſind Qualitätsarbeit 
in feinſter Ausführung. 


Wiener Möbel 


mit allen ihren Vorzügen ſinden 
Sie in großer Auswahl im 


SEE Möbellaget der 
A. G. Vereinigter 
Wiener Tischlermeister 


Wien, VI., Capistrang. 10 (bei Marlahliferstr. 31) 


Wir beraten Sie fachmännisch ! 

Wir bedienen Sie gewissenhaft und reell! 

Wir gewähren weitestgehende Zahlungserleichterungen. 

Wir erwerben uns das Vertrauen unserer Kunden, denn 
wir begnügen uns nicht damit, bloß Möbel zu verkaufen 
— und dann erledigt —, nein, wir bürgen jedem Käufer 
für die soliden Erzeugnisse unserer Tischlermeister, 


ganz gleich, ob es sich um einfache oder Luxusmöbel 
handelt. 

Wir führen keine minderwertige ausländische Kommerz- 
ware, wir fördern die heimische Produktion und ver- 
kaufen nur die guten weltberühmten Wiener Möbel. 


Möbel aus unserem Lager werden 
Ihnen zeitlebens Freude bereiten! 


Leitmeritz bei einem Perſonalſtand von 333 Beamten 
26 Abgebaute, darunter kein Tſcheche, in Falkenau bei 
einem Perſonalſtand von 444 Beamten 47 Abgebaute, aber 
kein Tſcheche, im Heizhaus Eger bei einem Perſonalſtand 
von 226 Beamten 66 Abgebaute, darunter 61 Deutſche, in 
Rum burg bei einem Perſonalſtand von 259 Beamten 
103 Abgebaute, davon 99 Deutſche, in Leipa bei einem 
Perſonalſtand von 426 Beamten 121 Abgebaute, davon 116 
Deutſche. Im Bahnhof Brüx wurden 30 deutſche Eiſen⸗ 
bahner abgebaut, aber 80 tſchechiſche hierauf aufgenommen, 
im Bahnhof Auſſig wurden für die abgebauten Deutſchen 
177 Tſchechen neu aufgenommen. 


Eine heikle Anfrage. 


Senator Dr. Wilhelm Medinger und Genoſſen haben 
an den Miniſter des Außeren Dr. Beneſch eine 
Anfrage gerichtet, ob er bereit wäre, dem Außenausſchuſſe und 
dem Budgetausſchuſſe das in den letzten zwei Jahren ſeitens 
des Miniſteriums im Auslande verteilte Propaganda⸗ 
material zur Einſicht vorzulegen. „Ich bin — heißt es in 
der Anfrage — auf meinen Auslandsreiſen wiederholt auf 
Propagandaſchriften geſtoßen, die vom Miniſterium reſp. den 
Geſandtſchaften nicht bloß fremden Staatsmännern, Miniſte⸗ 
rien und Parlamenten, ſowie dem Völkerbunde, ſondern auch 
weiteren Kreiſen zugeſandt werden. Mehrere Schriften erſchie⸗ 
nen mir (wie z. B. die Schrift gegen die Zoll: 
union) im Inhalt bedenklich oder für Ausländer uninter⸗ 
eſſant und daher überflüſſig, oder durch teure Illuſtra⸗ 
tionen u. dgl. allzu koſtſpielig und daher den Steuer: 
träger unnötig belaſtend. Manche Publikationen, z. B. die in 
Italien verteilten Prachtausgaben von Bildern 


unſerer Politiker find, wie ich höre, geradezu eine 
Verlegenheit für die Empfänger geweſen und ihre Wirkung 
war ihre Koſten nicht wert. Der Außenausſchuß hat 
die Pflicht, das Außenamt zu kontrollieren, und es iſt gewiß 
ſein Recht, den ſachlichen Inhalt der erwähnten Pu⸗ 
blikationen zu prüfen, die ja auch nicht vertraulichen Charak⸗ 
ters ſind. Ebenſo hat der Budgetausſchuß die Pflicht, ſich ein 
Bild von der Verwendung der dem Außenamte zuge⸗ 
billigten hohen Summen zu machen, um ſich ein Urteil 
über die Sparſamkeit der Amter zu bilden. Die Unterzeichne⸗ 
ten fragen daher an, ob der Außenminiſter bereit wäre, ſämt⸗ 
liche in den letzten zwei Jahren im Auslande zur Verſendung 
gebrachten Publikationen ſowohl dem Ausſchuß wie 
dem Budgetausſchuſſe demnächſt vorzulegen. — Was 
wird Herr Beneſch antworten? 


Die Arbeitsloſenarmee wächſt! 


Zu der furchtbaren wirtſchaftlichen Not, die im Tſche⸗ 
chenſtaat und vor allem in Sudetendeutſchland herrſcht, 
ſchreibt der Prager „Sozialdemokrat“ am 12. De⸗ 
zember u. a.: 


„Welche Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe das bedeutet, geht 

daraus hervor, daß im letzten Jahre der guten Konjunktur 1929 die 
Zahl der Arbeitsloſen — worunter ſtets die ſtatiſtiſch erfaßten zu ver⸗ 
ſtehen ſind — im Juli bis auf 32.701 heruntergegangen war. Seit⸗ 
dem wächft die induſtrielle Reſervearmee ununterbrochen. Am An⸗ 
fang des Jahres 1930 zählte man 73.891 arbeitsloſe Menſchen, am 
nde 1930 239.564, es hatte ſich älſo im vaüfe des Jähres 1930 
die Zahl der Arbeitsloſen mehr als verdreifacht. Am größten war 
die Armee der Arbeitsloſen im Feber 1931, nämlich 343.972. Im 
Sommer ging die Zahl der Arbeitsloſen infolge Beſchäftigung der 
Saiſoninduſtrie, vor allem des Baugewerbes und der damit zuſam⸗ 
menhängenden Erzeugungszweige, ſowie der Erntearbeiten zurück 
und fiel bis zum Juli auf 210.908. Seither iſt ein neuerliches An⸗ 
fteigen zu beobachten: im Auguſt wurden 215.040, im September 
228.357, im Oktober 253.518 und im November — wie bereits erwähnt 
— 336.874 Arbeitsloſe gezählt. Niemals ſeit dem Beſtande 
der Tſchechoſlowakiſchen Republik hat es im Mo⸗ 
nat November ſo viel Arbeitsloſe gegeben wie 
heuer. Selbſt im ſchlechten Winter 1930/31 gab es im November 
nur 155.208 Arbeitsloſe, alfo weniger als die Hälfte der im heu⸗ 
rigen November gezählten Arbeitsloſen. Was wir im heurigen Win⸗ 
ter zu erwarten haben, möge man daraus ſchließen, daß vom No⸗ 
vember 1980 bis zum Feber 19381 die Arbeitsloſenziffern von 155.203 
auf 343.972 geſtiegen iſt. Ein ähnliches Anſteigen der Arbeitsloſigkeit 
haben wir auch heuer zu erwarten, wenn der Froſt die Bautätigkeit 
zum Erlahmen bringen wird und da die Schwierigkeiten unſerer 
Exportinduſtrien immer mehr ſteigen. Es iſt zu befürchten, daß 
die Zahl der arbeitsloſen Menſchen in dieſem kata⸗ 
ſtrophalen Winter auf nicht viel weniger als eine 
halbe Million ſteigen wird. Im November des Vorjah⸗ 
res betrug die Zahl der arbeitsloſen Arbeiter etwa fünf Prozent der 
Geſamtarbeiterſchaft, im heurigen November ſchon zehn Prozent und 
wird im Feber wenigſtens fünfzehn Prozent betragen. War vori⸗ 
ges Jahr um dieſe Zeit jeder zwanzigſte Arbeiter 
arbeitslos, ſo iſt es jetzt bereits jeder zehnte und 
wird es bald jeder ſiebente ſein!“ 


Nachkriegsgreuel. 

Elſa Brändſtroem, die Tochter des ſchwediſchen 
Geſandten in Petersburg, arbeitete von Weihnachten 1914 
bis im Sommer 1920 als Vertreterin des ſchwediſchen Roten 
Kreuzes unter den beklagenswerten Kriegsgefangenen in Ruß⸗ 
land und Sibirien. In einer ſtattlichen Ausgabe u. d. T. 
„Unter Kriegsgefangenen in Rußland und 
Sibirien 1914 bis 1920“ (Leipzig bei Koehler & Ame⸗ 
lang, 241 Seiten auf gutem, holzfreien Papier mit 50 photo⸗ 
graphiſchen Abbildungen, Preis geb. 5.80 M) berichtet ſie er⸗ 
neut über ihre rührige Tätigkeit zu Gunſten der Kriegsge⸗ 
fangenen; ſie hat durch ihr perſönliches Eingreifen bewirkt. 
daß die Hölle von Elend und Greueln, die die Kriegsgefan⸗ 
genen in Rußland über ſich ergehen laſſen mußten, hie und da 
offen gelegt und gemildert wurde. Selbſterlebtes erzählten 


bereits in vielgeleſenen Büchern Erich Dwinger („Die 
Armee hinter Stacheldraht“. „Zwiſchen Rot und Weiß“), der 
ruſſiſche General Sakharow (,Die tſchechiſchen Legionen 
in Sibirien“), Walter Michel („Nitſchewo“) und ihre Schil⸗ 
derungen ergriffen jedes deutſche Herz. Elſa Brändſtroem 
beſtätigt durch Tatſachen, was jene ſchilderten und manche 
bezweifelt haben mögen: Nicht Krieger kämpften ehrlich in 
Sibirien, ſondern Räubereien, Greuel, Schändungen und 
Morde wurden dort von tſchechiſcher und kommuniſtiſcher 
Soldateska verübt. 

Von Anfang an hatten kommuniſtiſch geſinnte Kriegsge⸗ 
fangene aus Deutſchland und Oſterreich verſucht, die Heim⸗ 
kehr ihrer Kameraden zu hemmen, um ſie ebenfalls zu Kom⸗ 
muniſten zu machen. Ganz ins Stocken geriet die Heimbeför⸗ 
derung erſt, als die tſchechiſchen Legionäre, etwa 
80.000, eingriffen, vom Zarismus abfielen und auf Maſaryks 
Veranlaſſung ſich zuſammenſchloſſen, um über Sibirien und 
Wladiwoſtok nach Frankreich zu gelangen und gegen die 
Mittelmächte zu kämpfen. Die tſchechiſchen Legionäre verfüg⸗ 
ten über reichlichen Kriegsbedarf jeder Art und über Lebens⸗ 
mittel in Fülle, alles erbeutet und erpreßt in den Städten 
und Dörfern, die ſie durchzogen. Bald erlangten ſie Aufſicht 
und Gewalt über die Kriegsgefangenen aus Deutſchland und 
Oſterreich und ſammelten ſie in Konzentrationslagern unter 
ſtrengſter Bewachung. Selbſt 18.500 deutſche Zivilgefangene 
(Qtvreusgul,, Die, r. imbe förderung hereitſhonder. , r- 
den von den Tſchechen zurückgehalten und in abgelegenen Dör⸗ 
fern aufs Neue interniert. 

Im Herbſt 1918 bereiſte Elſa Brändſtroem die 
Kriegsgefangenenlager in Sibirien und machte dazu die be⸗ 
denkliche Vorbemerkung, daß ſie trotz aller Vollmachten Zutritt 
zu den Gefangenenlagern nur mit Erlaubnis der „tſchechiſchen 
Gegenſpionage⸗Abteilung“ erlangen konnte, die oft erſt nach 
monatelangem Warten ausgeſtellt wurde! So fanden die 
Tſchechen Zeit, in jenen Lazaretten, die Elſa Brändſtroem 
beſuchen durfte, die ſchlimmſten Übelſtände zu beſeitigen. 
„Durch Gewaltherrſchaft zeigten die Tſchechen den Kriegs⸗ 
gefangenen, daß ſie jetzt die Herren waren und führten auch 
die Prügelſtrafe wieder ein, um ſich an den Vertretern des 
germaniſchen oder ungariſchen Erbfeindes zu rächen. Ein Zug 
von 900 deutſchen Kriegsgefangenen, meiſt Offizieren, wurde 
während der Heimfahrt nach Deutſchland von den Tſchechen 
aufgehalten und oſtwärts zurückgeſchickt! Am 29. Juni 1918 
kam dieſer Zug in Kansk an. Alsbald teilte der tſchechiſche 
Kommandant den Kriegsgefangenen mit, er werde ſie durch⸗ 
ſuchen laſſen, um Waffen, Lebensmittel und alles Geld über 
50 Rubel zu beſchlagnahmen. „Jeder, der etwas verſteckt, wird 
erſchoſſen. Wenn aber in einem Wagen etwas gefunden wird, 
das verſteckt worden iſt, und der Beſitzer ſtellt ſich nicht heraus, 
wird jeder fünfte Mann dieſes Wagens erſchoſſen werden.“ 
Man nahm den Gefangenen alles. Als zwei 
deutſche Offiziere und ein deutſcher Soldat ſich darüber un⸗ 
gehalten zeigten, wurden ſie erſchoſſen. Elſa Brändſtroem 
ſchreibt: „In zahlreichen Fällen trieben Leichen von Kriegs⸗ 
gefangenen in der Wolga, die Hände auf dem Rücken feſt⸗ 
gebunden und oft grauenhaft verſtümmelt ...“ Weiter wur⸗ 
den im Auguſt 51 deutſche Kriegsgefangene ausgeplündert 
und dann von Koſaken bei Berowski Sawod im Ural ohne 
Urſache erſchoſſen. Wie Elſa Brändſtroem bemerkt, wur⸗ 
den die Tſchechen und ihre Untaten von der Entente mit Geld 
unterſtützt. 

Nach den Ermittelungen Elſa Brändſtroems gin- 
gen etwa 600.000 Kameraden in Sibirien durch Not und 
Entbehrungen zu Grunde, während andere Hunderttauſende 
körperlich und ſeeliſch gebrochen zurückkehrten. 


Elia Brändſtroem berichtet rein tatſäch lich und 
ſach lich, zeigt aber doch ihr tiefes Mitgefühl bei der Schil⸗ 
derung der ungeheuren Ströme von Menſchen, die in wahn⸗ 
ſinniger Furcht vor den verfolgenden Roten längs der ſibiri⸗ 
ſchen Bahn flohen. „So wurde ich Zeuge der „ſibiriſchen 
Tragödie“, vielleicht einer der furchtbarſten des Weltkrie⸗ 
ges, weil die Opfer von weit über einer Million zum größten 
Teil nicht kämpfende Männer, ſondern Frauen und Kinder 
waren, die durch Epidemien und Kälte zu Grunde gingen.“ 

Es iſt merkwürdig, daß halbamtlich nur Mitteilungen 
über das Schickſal der deutſchen Kriegsgefangenen in Eng⸗ 
land und Frankreich gemacht wurden, aber bisher noch immer 
nicht über die beiſpielloſe Mißhandlung der deutſchen und 
öſterreichiſch-ungariſchen Kriegsgefangenen in Rußland und 
Sibirien, über die erſchreckenden ungeahndeten N achkriegs⸗ 
greuel, beſonders dertſchechiſchen Legionäre, die 
ſpäter in ihrer Heimat von dem Präſidenten Maſaryk und 
allen Miniſtern als unvergleichliche Helden geprieſen und 
reichlich belohnt wurden. P. D. 
Von der Deutſchen Nationalpartei. 

In der Parteileitungsſitzung vom 28. November wurde 
Schriftleiter Anſorge aus der Partei ausgeſchloſſen und 
unmittelbar darauf erklärte der ehemalige Parteiobmann Dr. 
Brunar ſeinen Austritt aus der Partei. Gegenüber den 
Berichten einzelner Blätter, die von „Zerfallserſcheinungen“ 
und einer „ſchweren Kriſe“ dieſer Partei berichten, ſchreibt der 
Klubobmann Abg. Dr. Ern ſt Schollich: 

„Wenn die verſchiedenen Zeitungen in ihrer Senſationsluſt den 
jüngſten Fall „Ausſchluß des Schriftleiters Anſorge aus der Deut⸗ 
ſchen Nationalpartei“ groß aufziehen und darin wieder eine ſchwere 
Kriſe der Deutſchen Nationalpartei ſehen, welche nach ihrer Anſicht 
den vollſtändigen Zerfall der Partei beſchleunigen wird, ſo ſind ſie 
mit dieſer Anſicht vollſtändig auf dem Irrwege und werden durch 
den Ablauf der Ereigniſſe eines Beſſeren belehrt werden.“ Er ſtellt 
weiter ausdrücklich feſt: „Eine Anderung der politiſchen 
Haltung der Partei, ein Abſchwenken in das 
aktiviſtiſche Lager, die Aufgabe der vom Znai⸗ 
mer Parteitag feſtgelegten Grund ſätze 
nationaler Politik kommt überhaupt 
Frage. Auch die Einſtellung zur deutſchnationalen Volkspartei 
im Reich und zu deren Führer Hugenberg, mit dem gerade die jetzige 
Parteiführung die beſten Beziehungen angeknüpft hat, iſt gewiß 
nicht der Stein des Anſtoßes.“ 5 

Und die Parteivorſtandsſitzung hat folgende 
Entſchließung einmütig angenommen: 

„Die am Mittwoch, den 16. Dezember 1931, ſtattgefundene 
Vorſtandsſitzung der Deutſchen Nationalvartei ſtellte auf Grund 
der eingelangten Erklärungen und Berichte feſt, daß alle 
Parteiorganiſationen mit Ausnahme der Bezirksparteien Komotau, 
Brüx, Trautenau und Prag die in der Parteileitungsſitzung vom 
28. und 29. November l. J. getroffenen Maßnahmen zur Reoraani⸗ 
ſation der Partei und zur Wiederherſtellung der bedingungsloſen 
Parteidisziplin freudigſt begrüßen und der Parteileitung unbedingte 
Gefolgſchaft zuſichern. Nach Fühlungnahme mit den Vertretern 
jener Parteiſtellen, welche auf Grund einſeitiger Berichte eine ab⸗ 
weiſende Stellungnahme bezogen haben, wurde beſchloſſen, dortſelbſt 
Bezirksleitungsſitzungen zwecks Klärung der Sachlage unter Bei⸗ 
ziehung von Mitgliedern des Parteivorſtandes einzuberufen. Der 
Parteivorſtand wird ungeachtet aller Angriffe ſeinen Weg zur 


Wiedergewinnung der vollen Schlagkraft der Partei verfolgen und 


erwartet die verſtändnisvolle Mitwirkung aller Parteiſtellen. Er 
lehnt es ab, auf die ſich ſelbſt verurteilenden Auslaſſungen des 
Herrn Anſorge in Hinkunft weiter einzugehen. Der Parteivorſtand 
nimmt bei dieſer Auffaſſung an, daß die Parteigenoſſen aus dem 
Preſſekampfe des Herrn Anſorge ſelbſt ſchon erkannt haben, daß 
es ſich beim Ausſchluß Anſorges aus der Partei keineswegs um 
einen Kampf um Richtung und Parteigrundſätze handelt.“ 


— Die Toten von Grasliß, 


(27. Oktober 1921.) 
(Wegen Raummangel verſpätet.) 
Gleich dem 4. März 1919 darf auch der 27. Oktober 1921 nie- 
mals dem geſamten Sudetendeutſchtum aus dem Gedächtnis ent⸗ 


ſchwinden, jener Bluttag von Graslitz, an dem 15 deutſche Men⸗ 
ſchen tſchechiſchen Soldaten zum Opfer fielen. Auch an dieſen Tag 
heißt es immer und immer denken, auch die Erinnerung an dieſe 
Untat bleibt für alle Zeiten eine Anklage gegen das Prager Gewalt⸗ 
ſyſtem, das zwar heute nicht mehr in der gleichen Form, aber doch 
in dem gleichen Weſen beſteht. 

Auf die Kunde von der Ankunft Kaiſer Karls in Ungarn hatten 
die tſchechiſchen Machthaber, die für ihren jungen Staat fürchteten, 
die Mobiliſierung angeordnet; obwohl der Putſchverſuch Karls in 
wenigen Stunden erledigt war, blieb der Mobiliſierungsbefehl, durch 
den der 27. Oktober als erſter Einrückungstag feſtgeſetzt war, auf⸗ 
recht. Von Seite der ſudetendeutſchen Abgeordneten erfolgte keine 


einheitliche Stellungnahme, die Deutſchbürgerlichen waren gegen, 
die Sozialdemokraten für das Einrücken. Die Mobiliſierten der 
deutſchböhmiſchen Induſtrieſtadt Graslitz waren entſchloſſen, nicht 
einzurücken. Am Donnerstag (27. Oktober) vormittags fand eine 
große Verſammlung der Einberufenen am Marktplatze ſtatt. In den 
Induſtriebetrieben wurde die Arbeitseinſtellung durchgeſetzt, vom 
Turme der Dekanalkirche läutete die Sturmglocke, zum Zeichen 
dafür, daß große Dinge im Anzug ſeien und daraufhin ſchwoll die 
Menge auf mehrere tauſend Perſonen an. Die Stadtvertretung hielt 
eine Sitzung ab, doch konnte ſie naturgemäß Richtlinien über die 
Frage: einrücken oder nicht? nicht geben, ſie konnte die erregte Menge 
nur zur Beſonnenheit ermahnen, was auch geſchah. 

Inzwiſchen hatte die Bezirksbehörde Militär von Eger an⸗ 
gefordert, ein Schritt, der ſich dann als ſehr verhängnisvoll erwieſen 
hat. Die erregte Menge hörte davon und man kann ſich denken, daß 
dieſe Nachricht nicht beruhigend wirkte. Abermals läutete die 
Sturmglocke, die Maſſen wälzten ſich, wie ein Augenzeuge der 
Vorfälle berichtet, durch die Stadt, gegen den Bahnhof zu. Dort 
waren dem Zuge 2 Offiziere und 38 blutjunge, weltfremde Sol⸗ 
daten entſtiegen. Von der politiſchen Behörde war niemand dort, der 
dem Kommandanten irgendwelche zweckdienliche Aufklärungen ge⸗ 
geben hätte. Die Soldaten ſtanden einige Zeit unſchlüſſig vor dem 
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Bahnhofe, daun marſchierten ſie über den Bahnſteig durch die Lange 
Gaſſe zum Marktplatze. Auf ihrem Wege wurden ſie von einer ſtän⸗ 
dig anwachſenden Menſchenmenge begleitet, unter der ſich viele 
Frauen befanden. In der Langen Gaſſe ſchien die Situation bereits 
ſehr kritiſch zu werden, als die Menge von den Soldaten die Ab⸗ 
nahme der Bajonette verlangte. Der Offizier kam dem Wunſche 
der Erregten nach. Das letzte Stück des Weges legten die Soldaten 
kaum mehr in geordneten Reihen zurück, zwiſchen die einzelnen 
Viererreihen hatten ſich bereits die Demonſtranten eingeſchoben, die 
auf die Soldaten fortwährend einſprachen. Der Marktplatz war wie⸗ 
der von einer undurchdringlichen Menſchenmaſſe beſetzt, die dem 
vordringenden Militär nur zögernd Platz machte. Einem Soldaten, 
der von ſeiner Truppe abgedrängt worden war, ging verſehent⸗ 
lich ein Schuß feiner entſicherten Waffe los. Dieſes 
war das Signal zu der nun ſofort einſetzenden heilloſen Schießerei. 
Die Soldaten machten ſich durch einige Sprünge Luft und eröff— 
neten das Feuer. Einige ſchoſſen wohl in die Luft, die Mehrzahl 
aber ſchoß auf das Pflaſter, unmittelbar vor die auf den erſten 
Schuß in lähmendem Schrecken verharrende Menge, die aber dann 
nach allen Richtungen hin flüchtete. Das Feuer dauerte nur wenige 
Sekunden, insgeſamt dürften wohl an die 100 Schüſſe gefallen 
ſein. Ungefähr 25 Perſonen blieben auf dem Platze liegen, von 
Gellerſchüſſen ſchwer verwundet oder zu Tode getroffen. 

TAm nächſten Morgen wurde über Graslitz das Stand⸗ 
recht verhängt, die Druckerei des „Graslitzer Volksblat⸗ 
tes“ wurde militäriſch beſetzt, das Blatt am Erſcheinen gehindert, 
es durfte keine Nachrichten von den blutigen Ereigniſſen bringen. 
Dafür wurde es verhalten, bei ſeinem Wiedererſcheinen folgende 
amtliche Meldung, die den Tatſachen völlig widerſprach, ohne 
jede Bemerkung auf der erſten Seite abzudrucken: „Prag, 28. Okto⸗ 
ber. Die Preſſeabteilung des Miniſteriums für Nationalberteidigung 
meldet: Donnerstag um 17 Uhr kam in Graslitz eine militäriſche 
Aſfiſtenzabteilung, beſtehend aus 38 Mann und 2 Offizieren an 
Am Bahnhof wurde die Abteilung von einer großen Anſammlung 
von Menſchen erwartet, die die Soldaten mit Lärm empfing, ſie 
umringte, ſchmähte und mit Steinen bewarf. Die Mann⸗ 
ſchaft bewahrte trotzdem Ruhe und Disziplin und reagierte nicht auf 
die Inſulte. Als die Abteilung unter bedeutenden Hinderniſſen 
auf den Marktplatz gelangt war, fielen zwei Schüſſe. Das war 
das Signal zum Angriff der angefammelten Be- 
völkerung, welche den Soldaten die Gewehre zu 
entreißen begann. Der Kommandant der Abtei⸗ 
lung gab darauf den Befehl zum Schießen. Es wurden 
12 Perſonen getötet und 10 verwundet. Zur Sicherung der Ruhe 
wurde über den politiſchen Bezirk Graslitz das Standrecht verhängt.“ 

Am 30. Oktober wurden unter ungeheurer Beteiligung die Opfer 
beerdigt, wobei namens der Deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei 
Abg. Palme und für den Deutſchparlamentariſchen Verband Abg. 

Ing. Kallina ſprachen. Ein Jahr ſpäter hat die Stadtgemeinde 
Graslitz auf dem gemeinſamen Chrengrabe der Oktobergefallenen 
ein ſinnvolles Denkmal, 4,60 Meter hoch, das Sturmläuten ver⸗ 
ſinnbildlichend, errichten laſſen und feierlich geweiht. Die Tafeln, 
die an den vier Seiten des Grabmals angebracht ſind, verkünden den 
kommenden Geſchlechtern die Namen der Opfer die für Volk und 
Heimat am 27. Oktober 1921 ihr Leben gelaſſen haben. 

Damit ſie aber auch uns Lebenden ſtändig im Gedächtnis blei⸗ 
ben, ſeien die Namen der Gefallenen auch hier an dieſer 
Stelle wiederholt: Sebaſtian Fiſchbach, Samtweber; Ernſt Rin⸗ 
kes, Bergmann; Ernſt Netſch, Handelsangeſtellter; Andreas 
Rothauer, Schauſpieler aus Wallern; Richard Riedl, Inſtru⸗ 
mentenmacher aus Silberbach; Adolf Klier, Gelbgießer; Max 
Rödig, Schreiber; Johann Dörfler, Vogelhändler; Betty Mül⸗ 
ler, Private; Franz Leicht, Bergarbeiter, Eibenberg; Alois 
Netſch, Arbeiter; Hugo Leicht, Arbeiter, Grünberg; Oskar 
Hartl, Schönwerth. Im Krankenhauſe ſind ihren Verletzungen nach 

einigen Tagen noch erlegen: Joſef Riedl, Zimmermeiſter; Franz 

Lausmann, Bäckersſohn. 


Böhmerwald. 


Während früher die Tſchechen behaupteten, Budweis ſei eine 
tſchechiſche Stadt, geben ſie nun zu, daß es eine deutſche Stadt war, 


die allmählich vertſchecht wurde. In der Zeitſchrift „Bratrſtvi“ iſt zu 
leſen: „Wer heute zum erſtenmal nach Budweis kommt und überall 
tſchechiſche Aufſchriften in den Straßen, an den Geſchäften, am Rat⸗ 
hauſe, auf den Wachſtuben ſieht, kurz geſagt, daß er ſpürt, in einer 
lſchechiſchen Stadt zu fein, der kann ſich ſchwer vorſtellen, daß vor 
20 Jahren, alſo vor einer verhältnismäßig kurzen Zeit, um Budweis 
ſchwer gekämpft wurde. Im wahrſten Sinne des Wortes wurde 
Budweis, dieſe ehemals deutſche Stadt, durch uns Tſchechen er- 
obert. Budweis war, wie alle Städte in Böhmen, 
durch Deutſche gegründet worden. Sie blieben in Bud⸗ 
weis die Herren bis in die letzten Jahre des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts. Erſt um das Jahr 1892 gelangte zum erſten⸗ 
mal ein Haus am Budweiſer Ringplatz in tſchechi⸗ 
ſche Hände — auf dem Umweg über einen Strohmann. Damals 
war das ganze Stadtinnere, alle großen Geſchäfte und Induſtrie⸗ 
unternehmungen, auch das Bräuhaus in deutſchem Beſitz. Die 
Tſchechen begannen die Stadt von der Peripherie aus zu erobern. Sie 
bauten in den Vororten Häuschen, gründeten Gewerbe und Geſchäfte, 
ſpäter auch große Unternehmungen, wie ein tſchechiſches Bräuhaus, 
eine Zündholzfabrik, eine Emailgeſchirrfabrik, eine chemiſche Fabrik, 
eine Seidenwarenfabrik, eine Schraubenfabrik, eine Kanditen⸗ und 
Zwiebackfabrik, gründeten Fürſorgeheime und Schulen, eine tſchechiſche 
Realſchule, Lehrerbildungsanſtalt, Muſikſchule, Mädchenlizeum und fo 
ſchlugen ſie ſich Schritt für Schritt durch planmäßige Arbeit, nicht 
durch einen plötzlichen Angriff, ſondern durch einen langſamen, er⸗ 
müdenden Stellungskampf bis in das Innere der Stadt durch, eine 
Poſition nach der anderen erobernd, bis ſie endlich bei den ruhm⸗ 
reichen Gemeindewahlen durch den letzten Angriff ſich den dritten 
Wahlkörper im Rathauſe erkämpften. Zum Umſturz fiel das ganze 
deutſche Bollwerk, weil es durch den fünfzigjährigen Stel⸗ 
lungs kampf derart geſchwächt war, daß es ſich nicht mehr aus 
eigener Kraft erhalten konnte.“ 

Zum Bürgermeiſter von Kaplitz wurde der Zuckerbäcker Karl 
Putſchög (Deutſche Wahlgemeinſchaft) wiedergewählt. Zu Bürger⸗ 
meiſterſtellbertretern wurden gewählt Stadtdechant Franz Schützner 
(D. Wahlg.) und Leopold Guſchelbauer (D. Wahlg.) — Zum Bür⸗ 
germeiſter in Gratzen wurde Karl Thaler, Tierarzt (Deutſche Na⸗ 
tionalpartei), zum Stellvertreter Franz Schaffranek, Gaſtwirt (Chr. 
V.⸗P.) gewählt. Stadträte: Friedrich Soukup, Revierförſter (D. N.- 
P.), Eduard Richer, Steuerbeamter i. R. (D. N.⸗P.), Franz Kloyber, 
Wer g (Chr. V.⸗P.), Johann Stepansky, Landwirt (Tſch. 

Gr.). — In Biſchofteinitz wurde Bürgermeiſter der deutſche 
Chriſtlichſoziale Hentſchel, erſter Stellvertreter der Deutſchnationale 
Bodenſtein und zweiter Stellvertreter der deutſche Sozialdemokrat 
Schötterl. Im Stadtrat erhielten die Tſchechen 1 Mandat. 


Deutſchböhmen. 


Prof. Stingl hat ſein Egerer Stadtratsmandat niedergelegt 
und zugleich den Austritt aus der chriſtlichſozialen Partei bekannt⸗ 
gegeben. Dieſer Schritt bedeutete einen Proteſt gegen die nachläſſige 
Stellungnahme des Parteitages in der Nuntius⸗Affäre. Prof. Sting! 
galt dom immer als Exponent des rechten, ſtark national eingeftell- 
ten Flügels der Partei. Der Wanderlehrer des Bundes der Deut- 
ſchen in Böhmen, Sepp Schwarz, der von der Hauptleitung des 
Bundes mit der Belebung oder Neugründung von Gruppen im nörd⸗ 
lichen Böhmerwaldgebiet betraut worden war, erfreute ſich in der 
letzten Zeit der beſonderen Aufmerkſamkeit der Behörden, die ihm bei 
der Abhaltung von Bundesverſammlungen die denkbar größten 
Schwierigkeiten in den Weg legten, ja ihm ſogar Gendarmen mit 
Motorrad nachſandten, um ihm das Verbot der Bundesverſammlun⸗ 
gen zeitgerecht zuzustellen. Nun hat man ihn in Hoſtau unter 
der Beſchuldigung des Verbrechens nach § 14. Abſ. 2, Schutzgeſetz 

(Aufwiegelung gegen den Staat) verhaftet und dem Kreisgericht 
Pilſen eingeliefert. Die Verhaftung wird damit begründet, daß in 
feinem Beſitze „Wiking“⸗Hefte gefunden wurden, deren Inhalt angeb⸗ 
lich das vorerwähnte Verbrechen in ſich ſchließt. Im Zuſammenhang 
mit der Verhaftung von Sepp Schwarz wurde auch bei dem Obmann 
des Gaues Weſtböhmen des Bundes der Deutſchen in Böhmen, Rent⸗ 
meiſter Müller in Hartenberg, eine Hausdurchſuchung vorge⸗ 
nommen, desgleichen bei dem Bürgermeiſter von Luditz, Hugo Liehm 
und bei Dr. Pleyer, dem Schriftleiter des „Gablonzer Tagblattes“. 
— Die Staatsanwaltſchaft in Eger hat an das Prager Abgeord⸗ 
netenhaus ein Auslieferungsbegehren gegen die Abgeordneten 
Knirſch, Kalling und Dr. Haſſold geſtellt. Dieſes Auslie⸗ 
ferungsbegehren geht zurück auf die ſeinerzeitigen Vorfälle beim Be⸗ 
grüßungsabend des großen Egerer Sängerfeftes. Als bei dem Feſt⸗ 
abend der ſudetendeutſche Sängergruß geſungen werden ſollte, er⸗ 
hob ſich die begeiſterte Menge unwillkürlich, nur die beiden Regierungs⸗ 
vertreter, einer in Uniform und einer in Zivil, blieben oſtentativ 
ſitzen. Dieſes Verhalten veranlaßte den Abgeordneten Knirſch zu dem 


lauten Ausruf: „Das Benehmen der Herren ift ein Skandal!“ Auch 
andere Feſtteilnehmer, beſonders die Abgeordneten Kallina und Haſ⸗ 
ſold, machten ihrem Unmut in erregten Worten Luft. Dieſe Szenen 
führten ſchließlich dazu, daß die Regie rungsvertreter den Feſtabend 
mit der Drohung verließen, daß ſie die Veranſtaltung ſofort auflö⸗ 
ſen würden, wenn ſich noch der geringſte Zwiſchenfall ereignen ſollte. 
— Troſtlos iſt die Lage, in welche die Gemeinde Rothau infolge 
der Verlegung der Eiſeninduſtrie in das tſchechiſche Gebiet geraten iſt. 
Die kompetenten ſtaatlichen Zentralſtellen wurden bisher vergebens 
um Hilfe erſucht. Rund 950 Arbeitsloſe hungern nach Arbeit; 
zirka hundert Mann finden bei den Gemeindenoiftandsarbeiten ab⸗ 
wechſelnd für fünfzehn Tage bis drei Wochen Verdienſtmöglichkeit, 
140 Mann beim Straßenbau. Die Gemeinde iſt außerſtande, ihre 
rechtlichen und geſetzlichen Zahlungsverpflichtungen erfüllen zu kön⸗ 
nen, ſie kann die Zinſen und Annuitätenraten nicht leiſten; die Folge 
iſt die Kündigung der rechtsgültig aufgenommenen Darlehen. Der 
Orts ſchulrat erſtattete an den Bezirks ſchulausſchuß in Graslitz die 
amtliche Meldung, daß die Gemeinde für die beiden Volks ſchulen und 
die Bürgerſchule für den Aufwand der Beheizung nicht mehr aufzu⸗ 
kommen vermag, da die Kohlenhandelsfirmen keine Kohle gegen Kre⸗ 
dit liefern. Von der überlandzentrale in Unterreichenau wurde der 
Gemeinde mitgeteilt, daß in dem Falle, als bis Ende November die⸗ 
ſes Jahres die rückſtändigen Stromrechnungen in der Höhe von 
63.000 Kronen nicht beglichen ſind, die Stromlieferung mit 1. De⸗ 
zember eingeſtellt wird. Dieſe Rückſtände ſind nicht auf die Zahlungs⸗ 
ſäumigkeit des Elektrounternehmens zurückzuführen, ſondern auf den 
Umſtand, daß die Arbeitsloſen das Licht nicht bezahlen können. — 
Profeſſor Dr. Hugo Lederer, der bekanntlich jüngſt unter der Teil⸗ 
nahme der geiſtigen Welt ſeinen 60. Geburtstag feierte, überdies ein 
Sudetendeutſcher, hat nunmehr verbindlich zugeſagt, das Denkmal für 
Teplitz zu ſchaffen. Die Kurſtadt kann daher dem Ausſchuß ſowohl 
für die ſen Erfolg als auch für die Feſtſchrift mit Recht dankbar fein. 
— In der Stadtratsſitzung von Auſſig berichtete Bürgermeiſter 
Pölz über das Ergebnis der Rückſprache mit Generaldirektor Maher 
des Vereines für chemiſche und metallurgiſche Produktion in Auſſig 
in Angelegenheit der Betriebseinſtellungen und Verlegungen der che⸗ 
miſchen Fabrik. Nach den Mitteilungen der Generaldirektion ſind die 
Zeitungsnachrichten, die von einer beborftehenden Überſiedlung der 
chemiſchen Fabrik berichten, unrichtig. Für gewiſſe Betriebe des 
Werkes Auſſig iſt es jedoch unerläßlich, eine weſentliche Verbilligung 
der Kohlen⸗, Dampf⸗ und Stromkoſten herbeizuführen. Die Mög⸗ 
lichkeit dafür wäre an ſich vorhanden, wenn der Staat und die Koh⸗ 
leninduſtrie das entſprechende Entgegenkommen zeigen würden. Läßt 
ſich eine Ermäßigung der Koſten nicht durchführen, ſo müßte aller⸗ 
dings über kurz oder lang an eine Verlegung gewiſſer Betriebe, 
die erhebliche Energiemengen verbrauchen, gedacht werden. — Der 
„Nordböhmiſche Volksanzeiger“ in Haida konnte auf fein 25jäh⸗ 
riges Beſtehen zurückblicken. Die aus dieſem Anlaſſe erſchienene um⸗ 
fangreiche Feſtausgabe bringt Beiträge beſter ſudetendeutſcher Schrift⸗ 
ſteller. Eine eigene Beilage behandelt die nordböhmiſche Glasinduſtrie. 
— Der Bezirk Schluckenau⸗Warnsdorf hat dem Leit⸗ 
meritzer Bistum ſchon eine Reihe geiſtlicher Oberhirten gege⸗ 
ben. Der erſte Biſchof von Leitmeritz, Maximilian Rudolf Frei⸗ 
herr von Schleinitz, wurde im Jahre 1605 in Warns dorf gebo⸗ 
ren. Das weitverbreitete Adelsgeſchlecht der Schleinitze war im Be⸗ 
zirke Warnsdorf⸗Schluckenau ſtark begütert. Freiherr Rudolf von 
Schleinitz wurde 1655 erſter Biſchof des neuerrichteten Bistumes 
Leitmeritz. In Königswalde bei Schluckenau wurde am 27. Mai 
1740 als Sohn eines Häuslers Biſchof Ferdinand Kindermann 
geboren, der von Kaiſer Joſef II. in den Adelsſtand erhoben und ihm 
das Prädikat „von Schulſtein“ verliehen wurde. Biſchof Ferdinand 
Kindermann wurde am 29. Jänner 1790 Biſchof von Leitmeritz. Er 
gilt als der Vater der öſterréichiſchen Volksſchule. Aus 
Schönau bei Schluckenau ſtammte Biſchof Dr. Auguſtin Bartholo⸗ 
mäus Hille, der am 2. Dezember 1786 dort als Kind armer Schnei⸗ 
dersleute das Licht der Welt erblickte. Er wurde am 31. Dezember 
1831 zum Biſchof in Leitmeritz ernannt. Ihm danken das Leit⸗ 
meritzer biſchöfliche St. Marienhoſpital, das biſchöfliche Taubſtum⸗ 
meninſtitut und das Mariaſcheiner Knabenſeminar ihre Entſtehung; 
desgleichen auch die Leitmeritzer Diözeſan⸗Lehrerbildungsanſtalt, das 
erſte wohlorganiſierte Pädagogium in Böhmen und in Oſterreich 
überhaupt. In Hainspach iſt am 9. Oktober 1823 Biſchof Doktor 
Anton Ludwig Frind geboren worden. Biſchof Dr. Anton Ludwig 
Frind war ein berühmter Kirchenhiſtoriker, jedoch nur kurze Zeit 
Biſchof von Leitmeritz — 1879 bis zu ſeinem Tode 1881. Auch der 
Neffe des Leitmeritzer Biſchofs Dr. Frind, der Prager Weihbiſchof 
Dr. Wenzel Frind, wurde am 26. Jänner 1843 in Hainspach geboren. 
Der neue Leitmeritzer Biſchof Dr. Anton Weber wurde als 
Sohn eines Landwirtes ebenfalls in Wolfsberg bei Zeidler ge⸗ 
boren. — In die Zeit der jetzigen Wirtſchaftskriſe fällt die Liqui⸗ 
dierung der Firma Johann Faltis Erben in Trautenau, ehe⸗ 


mals der größten Flachsſpinnerei auf dem europäiſchen Kontinent. 
Eine Haupturſache des Zuſammenbruches dieſes Unternehmens iſt der 
Verluſt der Abſatzmärkte nach dem Kriege. — Ergebniſſe der Bür⸗ 
ermeiſterwahlen: In Gablonz wurde Dr. Karl R. Fi⸗ 
115 (D. Nat.⸗Partei) mit 36 von 42 Stimmen zum Bürgermeiſter 
wiedergewählt. Sämtliche deutſchen und tſchechiſchen Parteien mit 
Ausnahme der Kommuniſten hatten ihre Stimmen auf Dr. Fiſcher 
vereinigt. Zum erften Bürgermeiſterſtellvertreter wurde Reinhard 
Priebſch (D. Nat.⸗Soz.) mit 27 Stimmen, zum zweiten Bürgermeiſter⸗ 
ſtellvertreter Guſtav Neumann (D. Nat.⸗P.) mit 20 Stimmen wieder⸗ 
gewählt. — Zum Bürgermeiſter von Böhm. ⸗Leipa wurde Wies⸗ 
ner (Gewerbepartei) gewählt, zu feinen Stellvertretern Anton Bus 
der (D. Nat.⸗Soz.) und Reichelt (D. Soz.⸗Dem.). — In Brau⸗ 
nau wurde als Bürgermeiſter Hugo Römeth (Nationalſozialiſt) wie⸗ 
dergewählt, erſter Stellvertreter wurde Profeſſor P. Romuald 
Schmeidler (chriſtlichſoz.), zweiter Stellvertreter Müllermeiſter Hoff⸗ 
mann (Deutſche Gewerbepartei). — In Morchenſtern wurde 
der deutſche Nationalſozialiſt Wendelin Hartig Bürgermeiſter; Stell⸗ 
vertreter wurden ein Tſcheche und der Deutſche Bruno Fink. — In 
Seeſtadtl wurde zum Bürgermeiſter gewählt Alfred Wüſtl, Bank⸗ 
dirigent (D. Nat.⸗Soz.), zum 1. Bürgermeiſterſtellvertreter Alois 
Matouſch, ao inch (Tſch. Nat.⸗Soz.), zum 2. Bürgermeiſter⸗ 
ſtellvertreter Albin Reichmann, Bergarbeiter (D. Soz.⸗Dem.) . 
In Dux wurde der bisherige Bürgermeiſter Adolf Hartig (deutſch. 
Nationalſozialiſt) zum viertenmale wiedergewählt; erſter Stellver⸗ 
treter wurde der tſchech. Sozialdem. Belſchau, zweiter der deutſche 
Sozialdem. Schlein; Stadtrat wurde u. a. Abg. Hans Knirſch. — 
In Bilin wurde Wenzel Smetana (deutfcher Chriſtlichſozialer) 
zum Bürgermeiſter wiedergewählt. Zum erſten Stellvertreter wurde 
Ludwig Eckert (Deutſche Gewerbepartei), zum zweiten Stellvertreter 
Hermann Schreiter (deutſcher Chriſtlichſozialer) gewählt. — In 
Hainspad (Nordböhmen) wurde der bisherige Bürgermeiſter 
Hans Meyer (D. Nationalpartei) wiedergewählt. — In Leit⸗ 
meritz wurde zum drittenmal Oberſtlt. a. D. Franz Knöchel 
(Deutſche Nationalpartei) zum Bürgermeiſter gewählt, Stellvertreter 
wurden wiederum Dr. Ernſt Prohaska (D. Nationalpartei) und 
Major i. R. Franz Donek. — In A ſch feierte am 15. Dezember 
der Bürgerſchuldirektor i. R. Carl Alberti ſeinen 75. Geburts⸗ 
tag. Er iſt ein Sohn des ſeinerzeit im ganzen Gebiet der ehe⸗ 
maligen Monarchie bekannten Superintendenten Traugott Alberti 
und hat ſich in der Erforſchung der Aſcher Heimatgeſchichte einen 
unvergänglichen Namen gemacht. Seine perſönlichen Beziehungen 
zu Wolzogen und Raabe brachten ihn in jungen Jahren bereits 
in innige Verbindung mit einer Geiſteswelt, der er ſein ganzes 
Leben widmete. Dir. Alberti ſteht auch ſeit Jahren dem Aſcher 
Archive vor. — Nach 17jähriger Kriegsgefangenſchaft iſt in Karls⸗ 
bad Herr Joſef Müller mit Frau und drei Kindern aus Taſchkent 
in Mittelaſien heimgekehrt. — Am 11. Dezember wurde auch in 
den Räumen der Leitung des Bundes der Deutſchen in Böhmen 
in Teplitz eine fünfſtündige Hausdurchſuchung durch Gendarmerie 
durchgeführt. Der richterliche Befehl hiezu wurde damit begründet, 
es beſtehe gegen einige bisher nicht feſtgeſtellte Perſonen der Ver⸗ 
dacht, daß ſie im Wege der Hauptleitung des Bundes über be⸗ 
ſtimmte Gebiete der Tſchechoſlowakiſchen Republik ſtatiſtiſches Ma⸗ 
terial, betreffend militäriſche Beſatzungen, die Gendarmerie und 
öffentliche Amter ſammeln und das ſo gewonnene Material im 
Nachrichtendienſt nach Deutſchland und Sſterreich ausliefern. — 
In den 47 Bezirksanſtalten für allgemeine unentgeltliche Arbeits⸗ 
und Dienſtvermittlung in Nordböhmen waren im November 
1931 11.783 Arbeits- und Dienſtſtellen und 120.136 Bewerber und 
Bewerberinnen angemeldet, wobei 8409 Vermittlungen erzielt wur⸗ 
den. Die Anzahl der angemeldeten Arbeitsloſen iſt im 
Laufe des Monats November von 70.100 auf 93.100 geſtiegen, ſo 
daß annähernd die höchſten Zahlen, die bis jetzt überhaupt zu ver⸗ 
zeichnen waren (Feber und März d. J. — 93.629, 96.361), erreicht 
wurden. Die größte Anzahl der Areitsloſen war in den politiſchen 
Bezirken Gablonz a. N., Tetſchen, Brüx, Komotau, 
Böhm. ⸗Leipa, Friedland, Teplitz⸗Schönau, Auſſig 
a. E. und Reichenberg angemeldet (11.377, 8049, 7821, 6188, 
5934, 5675, 5521, 5119). In dem ganzen nordböhmiſchen Bereiche 
iſt die Anzahl der Areitsloſen um 33 Prozent geſtiegen. Außer⸗ 
ordentlich ungünſtig war die Lage im Bezirke Tetſchen, wo eine 
Steigung um 57 Prozent zu verzeichnen war, wobei es ſich in 
dem Bereiche der Bodenbacher Anſtalt ſogar um 110 Prozent handelt. 


Sudetenland. 


Im Laufe des November wurden bei den 46 Arbeitsämtern in 
Mähren⸗Schleſien 80.379 Arbeitsloſe (mehr um 15.757) ge⸗ 
zählt. Freie Stellen wurden 8843 (Okt.: 12.165) angemeldet. Unter⸗ 
gebracht wurden 8806 (Okt.: 11.391), d. ſ. von den angemeldeten Arbeits⸗ 
kräften kaum 10. v. H. Ebenſo bedenklich wie die abſolute Ziffer der 
Arbeitsloſen iſt die Tatſache, daß die Zahl der angemeldeten freien 


Plätze ſcharf geſunken ift, was die Ausſicht auf Unterbringung der 
Arbeitsloſen im gleichen Maße vermindert. Die größten abſoluten 
Zahlen an Arbeitsloſen weifen folgende Bezirke aus: Mähriſch⸗ 
Oftrau 5559, Brünn Stadt 5876, Mähriſch⸗Schönberg 5177, 
Jägerndorf 3211, Freudenthal 3195, Mähriſch⸗Trü⸗ 
bau 2872, Znaim 2790, Proßnitz 2436, Ung.⸗Hradiſch 2244, Tre⸗ 
bitſch 1906, Boskowitz 1867, Sternberg 1712, Troppan- Stadt 
1629, Freiwaldau 1616, Göding 1587, Wſetin 1432, Hohen⸗ 
ſtadt 1253, Römerſtadt 1215, Wagſtadt 1180, Großz⸗Meſeritſch 
1168. — Die Stadt Olmütz ſoll insgeſamt durch die Forſtreform 
957 ha Forſte erhalten. Davon befinden ſich 217 na auf dem Heiligen⸗ 
berg, 530 ha in Sperberdorf bei Sternberg und 120 ha im Revier 
Schrein. Dieſe Zuweiſung ſoll nunmehr bom Bodenamt in Prag, 
wo die Angelegenheit bereits ſeit längerer Zeit anhängig iſt, end⸗ 
gültig erledigt werden. Bekanntlich hat die Stadt Olmütz aus den 
beſchlagnahmten Waldungen 8000 ha Forſte angefordert; darauf ging 
jedoch das Bodenamt nicht ein. — Wie iſchechiſcherſeits berlautet, hat 
die Bautätigkeit der tſchechiſchen Genoſſenſchaften im Mähr.⸗Altſtädter 
und Sternberger Bezirk einen beträchtlichen Aufſchwung ge⸗ 
nommen. In unmittelbarer Nähe von Sternberg wurden in jüngſter 
Zeit ausgedehnte Baugründe erworben, auf welchen eine aus 18 Häu⸗ 
ſern beſtehende Villenkolonie erſtellt werden wird. Man hofft, dort 
mindeſtens 30 tſchechiſche Familien anſiedeln zu können, durch welche 
das tſchechiſche Element in der Stadt weſentlich geſtärkt werden ſoll. 
Am 1. Dezember wurden an den beſuchteſten Stellen Mähr. ⸗ 
Schönbergs ein tſchechiſches Warenhaus, eine tſchechiſche Mol⸗ 
kereizweigſtelle, ein tſchechiſches Kleiderhaus und ein großes tſchechi⸗ 
ſches Hotel eröffnet. In einem Bericht der Narodni Jednota wird er⸗ 
klärt, daß das tſchechiſche Gewerbe und der tſchechiſche Handel eine 
ungeahnte Entwicklungsmöglichkeit durch das Eingreifen der Bank 
„Pozemkovy Uſtav“ erhielten, die in Mähr.⸗Schönberg Neubauten 
errichtet und den Ankauf alter deutſcher Bürgerhäuſer fördert. Die 
Tſchechen veranſtalteten aus dieſem Anlaß am 30. November im 
Varietelino eine Siegesfeier mit der Vorführung des erſten voll⸗ 
kommenen tſchechiſchen Tonfilmes in M.⸗Schönberg. — In Setz⸗ 
dorf, wo unter Maſſenbeteiligung der Bevölkerung die Opfer des 
25. November beerdigt wurden, wurde zum Bürgermeiſter Willibald 
Beier (D. Nationalvartei), zu Stellvertretern der Kommuniſt Joh. 
Hauke und der Chriſtlichſoziale Ferd. Hauke gewählt. — In Friede⸗ 
berg wurde zum Bürgermeiſter der Steininduſtrielle Albert Prießnitz 
(Nat.⸗P.), zum Bürgermeiſterſtellvertreter Wilhelm Schmidt (Chriſt⸗ 
lichſoz.) einſtimmig wiedergewählt. — In Hotzenplotz wurde der 
bisherige Bürgermeiſter Lehrer Oskar Juſt (deutſche Nationalvartei) 
wiedergewählt. Zum erſten Vizebürgermeiſter wurde der Maurer 
Joſef Reſchke (deutſche nat.⸗ſoz. Arbeiterpartei), zum zweiten der 
Landwirt Rudolf Heiſig (Bund der Landwirte) erkoren. — In Hen⸗ 
nersdorf wurde Anton Burkert (Bund der Landwirte) Bürger⸗ 
meiſter. — Die Verfolgung der Hultſchiner, die ſich bei der 
letzten Volkszählung zum Deutſchtum bekannt haben, geht 
weiter. Faſt täglich erſcheinen vor der Hultſchiner Bezirksbehörde Leute 
aus kleineren Ortſchaften des Hultſchiner Ländchens, um ſich vor dem 
tſchechiſchen Leiter des Amts dafür zu verantworten, daß ſie ſich und 
ihre Angehörigen als Deutſche in die Volkszählungsliſte eintragen 
ließen. Wie aus Köberwitz und Bielau berichtet wird, werden die 
meiſten Vorgeladenen beſtraft, ſelbſt wenn ſie nachträalich unter 
dem Einfluß der ſcharfen Einvernahme ihr Volkszugehörigkeitsbe⸗ 
kenntnis ändern. Die durchſchnittliche Strafe beträgt zwei Tage 
Arreſt oder 40 Kronen Geldſtrafe. Von den meiſten Vorgeladenen 
und Beſtraften wurde gegen die Entiheiduna der Hultſchiner Behörde 
Rekurs eingebracht. Wie gründlich die tſchechiſchen Behörden in Hult⸗ 
ſchin arbeiten, erhellt aus der Tatſache, daß ſelbſt aus kleinen Ort⸗ 
ſchaften bis dreißig Perſonen ſolche Vorladungen erhielten und beſtraft 
wurden. — Der verdiente und weit über Teſchen hinaus bekannte 
Oberſanitätsrat Dr. Hermann Hinterſtoißer beging am 7. De⸗ 
zember l. J. ſeinen 70. Geburtstag. Die Feier fand in Arztekreiſen 
am 12. Dezember ſtatt. Zu dieſer Feier, die im Rathausſitzungsſaal 
in Polniſch⸗Teſchen vor ſich aing, waren zahlreiche berühmte Gäſte 
erſchienen, darunter Hofrat Prof. Anton Freiherr von Eiſelsberg, 
Hofrat Alexander Fraenkel (Wien). Am 12. Dezember erſchien an⸗ 
läßlich des 70. Geburtstages Dr. Hinterſtoißers eine Feſtſchrift mit 
Beiträgen von Hermann Bahr (bekanntlich ein Schulkollege des Ju⸗ 
bilars), v. Eiſelsberg, Fraenkel, Ghon Lukſch u. a., die durch den 
Arzteverein in Teſchen zu beziehen ift. — In Troppau wurde 
dem Darſteller des Herzogs in der Revue⸗Operette „Das weiße Rößl“ 
das Tragen des ſogenannten Kaiſerbartes verboten und zwar aus 
Gründen der Staatsgefährlichkeit. In der „Deutſchen Poſt“ in 
Troppau feiert „Eifreili“ dieſes bemerkenswerte Ereignis mit lau⸗ 
nigen Verſen, in denen es u. a. heißt: 

Unter meinem Haar, das ſpärlich, 

zuckt mein Hirn in wilder Art, 

denn ich hör', es ſei gefährlich 

für den Staat ein Kaiſerbart. 
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Ja, die Zierde eines toten 
Kaiſers hat gewiſſen Reiz. 

Darum werde ſie verboten 

in der allerhöchſten Schweiz. 

Ja, in meines Hirns Geſpüle 
unter der Gehirnhautrind, 

löſt ein Kaiſerbart Gefühle, 

die faſt monarchiſtiſch find... 

's iſt ſchon ſo: Im Leben hängen — 
find ich es auch ſonderbar — 
ſelbſt die Freiheit und das Denken, 
nur an einem Backenhaar. 


Südmähren. 


Die Brünner deutſche Technik hat den Beſchluß gefaßt, den 
Abgeordneten des Bundes der Landwirte, Franz Hodina, in Anerken⸗ 
nung ſeiner Verdienſte auf parlamentariſchem Gebiete zum Ehren⸗ 
doktor zu ernennen. Der Schulminiſter hat dieſen Beſchluß bereits 
beſtätigt. — Entſprechend den zwiſchen den Brünner deutſchen 
Gemeinderatsparteien ſeinerzeit getroffenen Vereinbarungen, iſt nun 
der Führer der Deutſchdemokratiſchen Freiheitspartei und ſeinerzeit 
langjährig mähriſche Landtagsabgeordnete Dr. Johann Jarolim, 
der dem Brünner Gemeinderat bereits ſeit mehr als drei Jahrzehn⸗ 
ten angehört, zum zweiten Bürgermeiſter⸗Stellvertreter gewählt wor⸗ 
den. Nach der Wahl der Brünner Gemeindevertretung hatte zunächſt 
der Vertreter der Deutſchnationalen Oberlandesrat Direktor Lunia⸗ 
czek 14 Monate lang, dann der Sozialdemokrat Direktor Katſchinka 
17 Monate lang die deutſche Vizebürgermeiſterſtelle innegehabt. 
— In der Iglauer Sprachinſel errangen die Tſchechen bei den 
letzten Gemeindewahlen an Mandaten: in Helenental 11 (gegen⸗ 
über 7 im Jahre 1927), in Hoſſau 9 (10), in Neuſtift 2 (1), 
in Otten 3 (4), in Piſſau 1 (o), in Porrenz 1 (2), in 
Ranzern 3 (2), in Soklowitz 2 (1), in Vilenz 1 (1). 
Wolframs 5 (4), in Zeiſau 1 (1). 


A 


alas der Bewegung 


r 

Geſetze und Verordnungen des tſchechoſl. Staates im Jahre 
1931, die für Sudetendeutſche im Auslande von Bedeutung ſind. 
(1. Halbjahr.): Geſ. v. 16. Dez. 30 zum Schutze der zur Bean⸗ 
ſpruchung des Unterhaltes, der Erziehung oder der Verſorgung 
berechtigten Perſonen. Stück 3, v. 6. Jan. 31. — Zwiſchenſtaatl. 
Übereineinkommen über d. Verkehr v. Kraftfahrzeugen. Stück 5, 
v. 5. Feb. 31. — Reg.⸗Vdg. v. 16. Jan. 31, betreffend d. Über⸗ 
weiſungsbeträge u. d. Berechnungsgrundlagen der Allgem. Pen⸗ 
ſionsanſtalt u. d. Erſatzinſtitute. Stück 6, v. /. Feb. 31. — Kund⸗ 
machung d. Miniſters d. auswärtigen Angelegenheiten v. 27. Feb. 
31 über d. Hinterlegung d. Ratifikationsurkunden Jugoflawiens zu 
d. am 6. April 22 in Rom zwiſchen Oſterreich, Italien, Polen, 
Rumänien, d. Königreiche d. Serben, Kroaten u. Slovenen u. d. 
Tſchechoſlowakei abgeſchloſſenen Übereinkommen, betreffend d. von 
der ehem. öſterr. Regierung zuerkannten Penſionen. Stück 15, v. 
9. März 31. — Kundmachung d. Miniſters d. Innern v. 8. April 31, 
betreffend die Aufhebung der Vifumspflicht im Verkehr mit Litauen. 
Stück 28, v. 22. April 31. — Reg.⸗Vdg. v. 3. Juli 31 über d. Liqui⸗ 
dierung d. Kriegsſchäden u. einiger Schäden aus d. Zeit d. Um⸗ 
ſturzes. Stück 50, v. 10. Juli 31. — Kundmachung d. Miniſters d. 
Innern v. 5. Juli 31, betreffend d. Aufhebung d. Viſumspflicht im 
Verkehr mit Italien. Stück 53, v. 20. Juli 31. — Gef. b. 16. Juli 31, 
betreffend d. Unterſtützung d. Außenhandels. Stück 56, v. 25. Juli 31. 
— Geſ. v. 14. Juli 31, betreffend die der Anrechnung d. Hälfte d. 
nicht verſicherten Dienſtzeit entſprechenden Erhöhungen der Leiſtungen 
d. Penſionsverſicherung d. Privatangeſtellten in höheren Dienſten. 
Stück 56, v. 25. Juli 81. Dr. J. St. 

Schluß der Schriftleitung für die Feber⸗Folge am Frei⸗ 
tag, 22. Jänner; ſpätere Einſendungen können in keinem Fall 
berückſichtigt werden. — Dringendſt er ſucht wird, die Mel⸗ 
dungen der einzelnen Kreiſe, Zweigſtellen und Ortsgruppen über 
Veranſtaltungen u. dgl, möglichſt kurz zu faſſen. 

Wichtige Neuerſcheinung. Im Oft-Guropa-Verlag, Berlin W 35, 
und Königsberg i. Pr. iſt eben das Werk „Von der Wolga 
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zum Amur“, mit dem Untertitel „Die tſchechiſche Legion 


und der ruſſiſche Bürgerkrieg“, dargeſtellt auf Grund 
authentiſchen Materials von Dr. Margarete Klante erſchie⸗ 
nen. Das Buch iſt Band I der „Dokumente zur Geſchichte 
der Kriegsgefangenen des Weltkrieges“, herausge⸗ 
geben im Auftrage der Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener, 
E. V., von Joachim Givens und Hans Jonas. Das Werk umfaßt 
348 Seiten und 3 Karten und koſtet geheftet RM 6.20, S 10.50. Wir 
machen ſchon heute unſere Mitglieder auf dieſe Neuerſcheinung, über die 
wir in der nächſten Folge noch berichten werden, beſonders aufmerkſam. 


Kreis Deutſchöſterreich. 
Geſchäftsſtelle, Wien, 8. Bez., Fuhrmanngaſſe 18 a. Fernruf A- 26⸗2⸗66. 

Kreisvorſtandsſitzung. Die nächſte Sitzung des Kreisvorſtandes 
findet am Sonntag, 24. Jänner 1932, vorm. 9 Uhr in Wien 
im Sitzungsſaale des Sudetendeutſchen Kredit⸗Inſtitutes, 1. Bez., 
Tuchlauben 17, ſtatt. Entſprechend den Satzungen beſteht der Kreis⸗ 
vorſtand aus den Mitgliedern der Kreisleitung, den Obmännern, 
bezw. Obmannſtellvertretern der Gauverbände und Zweigvereine. 
Die Sitzung iſt beſchlußfähig, wenn die Hälfte der Teilnahmsberech⸗ 
tigten anweſend ſind. Beſondere Einladungen ergehen noch an die 
Gauverbände und Zweigvereine. 

Sudetendeutſcher Wegweiſer 1932. Anfangs Dezember iſt der 
von der Furſorgeſtelle der Sudetendeutſchen wiederum herausgege⸗ 
bene Wegweiſer an die Wiener Mitglieder verſendet worden mit 
der Bitte, hiefür eine Spende zu überweiſen. So weit dies nicht 
geſchehen, wird um dieſe nochmals höflichſt erſucht; alle Mitglieder 
werden weiter aufgefordert, bei Einkäufen die im Wegweiſer ent⸗ 
haltenen Geſchäftsleute und Geſchäftshäuſer zu berückſichtigen und 
ſich hiebei auf den Wegweiſer zu berufen. 

Die Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen wird 
in Wien am Sonntag, 6. März vormittags im großen Saale 
des Wiener Konzerthauſes abgehalten. Schon heute werden ſämt⸗ 
liche Mitglieder dringendſt aufgefordert, an dieſer Kundgebung un- 
bedingt teilzunehmen. 

Sudetendeutſcher Dichterabend in der Wiener Urania. Die 
Vortragsmeiſterin Annelieſe Hackel hält am Dienstag, 
5. Jänner um 19.30 Uhr, im Klubſaal der Wiener Urania einen 
ſudetendeutſchen Dichterabend; mitwirken Konzertſängerin Emilia 
Rutſchka, am Klavier Prof. Kamillo Horn. 

Landsmannn Franz Frühauf, Kapellmeiſter, Wien, 
12. Bez. Ehrenfelsgaſſe 1, langjähriges Mitglied unſeres Bundes, 
empfiehlt ſich den Heimatgruppen und Zweigſtellen. b 

Zweigverein Böhmerwaldgau. Nächſte Zweigvereins⸗ 
ſitzung am Freitag, 8. Jänner, in der Gaſtwirtſchaft Nagl, 
4. Bez., Argentinierſtraße 8. — H.⸗G. Budweiſer Sprachinſel. Näch⸗ 
ſter Heimatabend, zugleich Hauptverſammlung am 
Freitag, 8. Jänner im Café Elſahof, 7. Bez., Neubaugaſſe 25. — 
H.⸗G. Arberland. Am Sonntag, 17. Jänner, um 19 Uhr Haupt⸗ 
verſammlung im Vereinsheim, 6. Bez., Bürgerſpitalgaſſe 15. 
— 9.8. Kaplitz und Umgebung. Am Sonntag, 10. Jänner, um 
19 Uhr, Hauptverſammlung im Vereinsheim „Goldenes 
Sieb“, 4. Bez., Paniglgaſſe 17. Anſchließend Enthüllung eines 
Bildes des Heimatdichters Ignaz Oberparleiter. — Am Sonnabend, 
16. Jänner Ausſchußſitzung im Vereinsheim; keine beſon⸗ 
deren Einladungen. — H.⸗G. Krummau u. Umgebung. Nächſter 
Heimatabend und zugleich Hauptverſammlung am 
Sonntag, 10. Jänner um 17 Uhr, im Gaſthaus Schorn, 6. Bez., 
Kapiſtrangaſſe 12. Um beſtimmtes Erſcheinen aller Mitglieder wird 
gebeten. — H.⸗G. Prachatitz u. Umgbg. Am Sonntag, 24. Jänner, 
um 18 Uhr, im Vereinsheim Gaſtwirtſchaft Nagl, 4. Bez., Argen⸗ 
tinierſtr. 8. Heimatabend und Hauptverſammlung. Es iſt un⸗ 
bedingte Pflicht aller Landsleute, zu dieſem Heimatabende zu erſcheinen. 

Zweigverein Deutſchböhmen. H.⸗G. Egerland⸗Graslitz. Wir be⸗ 
trauern den Tod unſeres Landsmannes Anton Forſter, Bez.⸗ 
Inſp. i. R., der am 30. November verſchieden ift. Der Verſtorbene 
war ſeinerzeit Obmann der H.⸗G. Egerland und gehörte zu deren 
Gründungsmitgliedern. Die H.⸗G. wird ihm ſtets ein ehrendes Ge⸗ 
denken bewahren. H.⸗G. Landskron u. Umgebung. Am Sonn⸗ 
abend, 9. Jänner, Landskroner Kränzchen in Kadermanns 
Sälen, 2. Bez., Prater 92. Beginn 19.30 Uhr, Karten im Vorver⸗ 
kauf S 2.—. — Zweigverein Sudetenland. Am Faſchingdienstag, 
9. Feber, Sudetenlandkränzchen des Zweigvereines 
bei Kadermann, 2. Bez., Prater 92. — H.⸗G. der Grulicher, Adler⸗ 
gebirgler und Frieſetaler. Hauptverſammlung und Heimat⸗ 
abend am Sonnabend, 16. Jänner, im Vereinsheim Barenth, 5. Bez., 
Margaretenplatz 4. — H.⸗G. Kreis Mähr.⸗Schönberg. Die Weih⸗ 
nachtsfeier am 12. Dezember war trotz der ungünſtigen Zeitver⸗ 
hältniſſe gut beſucht und an ihr nahmen auch Vertreter der Zweig⸗ 
ſtellen Lieſing und Mödling ſowie mehrerer Wiener Heimatgruppen 
teil. — Nächſter Heimatabend am Sonnabend, 9. Jänner 
im Vereinsheim, 7. Bez., Neubaugaſſe 63. — H.⸗G. Kuhländchen. 
Die 10⸗-Minuten⸗ Sammlung beim Herbſtfeſt ergab einen 
Betrag von 8 13.65, der der Kreisleitung abgeliefert wurde. 
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Kiefing bei Wien 


Hotel- und Kaffee-Reſtaurant „5 amm“ 
Breitenfurterſtraße 4-6 


(Nächſt der Südbahnſtation und Autobushalteſtelle). 


Billige Fremdenzimmer, Lieſinger Biere, la naturbelaffene Perchtoldsdorfer, 
Gumpoldskirchner u. Langenloiſer Weine, erſttl. Wiener⸗ u. Egerländer⸗Küche, 
2 Säle, Vereinszimmer, Garage und Stallungen, mäßige Preiſe 


Einziges Hotel in Liejing 


Wir bitten um freundlichen Beſuch und zeichnen hochachtungsvoll 
Thereſe und Ernſt Hamm, beide Sudetendeutſche 


— Am Sonntag, 10. Jänner um 19 Uhr, Heimatabend und 
Hauptverſammlung im Vereinsheim, 5. Bez., Kettenbrücken⸗ 
gaſſe 19. — H.⸗G. Oſtſchleſier. Am Sonnabend, 9. Jänner Heimat⸗ 
abend und Hauptverſammlung im Vereinsheim, Zipfer⸗ 
bräu, 1. Bez., Wollzeile 15. — Am Sonnabend, 16. Jänner, O ſt⸗ 
ſchleſier⸗Krängchen beim „Wilden Mann“, 8. Bez., Wäh⸗ 
ringerſtr. — H.⸗G. Neuſtädter Ländchen und H.⸗G. Sternberg. Näch⸗ 
ſter Heimatabend am Mittwoch, 13. Jänner in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Nagl, 4. Bez., Argentinierſtraße. — H.⸗G. Römerſtadt u. 
Umgebung. Am Sonnabend, 9. Jänner, im Vereinsheim Nagl, 
4. Bez., Argentinierſtraße 8, Bunter Abend unter gütiger Lei⸗ 
tung der Frau Cilli Tögel, Schauſpielerin, Radio- und Film⸗ 
darſtellerin. — Am Sonnabend, 18. Feber im Vereinsheim Haupt⸗ 
verſammlung und Heimatabend. — H. G. Deutſch Brodek⸗Wachtl. 
Am Donnerstag, 21. Jänner, Hauptverſammlung im Ver⸗ 
einsheim, Helfers Gasthaus, 8. Bez., Breitenfeldergaſſe 18; hier an 
jedem Donnerstag Zuſammenkunft. 

Zweigverein Südmährerbund H.⸗G. Brünn u. Umgebung. Bei 
der Hauptverſammlung wurde die bisherige Leitung wiedergewählt, 
als Zahlmeiſter Bahninſp. R. Schwarzmichel. — Nächſte Zuſam⸗ 
menkunft am Sonnabend, 9. Jänner, in der Gaſtwirtſchaft des 
Hotels Beatrix, 3. Bez., Hauptſtraße 10. — H.⸗G. Nikolsburg u. 
Umgebung. An Stelle des Heimatabends am Dienstag, 12. Jänner, 
findet am Donnerstag, 14. Jänner, in der Gaſtwirtſchaft 
Kainz, 9. Bez., Alſerſtraße 56, die Jahreshauptverſam m⸗ 
lung ſtatt; anſchließend Heimatabend mit Vorträgen und Wurſt⸗ 
eſſen. — H.⸗G. Mißlitz und Umgbg. Die Heimatabende finden an 
jedem erſten Sonntag im Monat im Vereinsheim, 5. Bez., Ketten⸗ 
brückengaſſe 19, ſtatt. 

Gauverbandstagungen. Die Zweigſtellen im Viertel unter 
dem Manhartsberge hielten am 6. Dezember in Wien⸗Florids⸗ 
dorf unter dem Vorſitze des Gauverbandsobmannes Obenaus 
ihren Gauverbandstag ab; an dieſen nahmen auch teil Geſchäfts⸗ 
leitungsmitglied Sekretär Weinberger und Kreisgeſchäftsführer 
Dr. Maſchke. — Die Zweigſtellen im Viertel ober dem 
Wienerwald führten die Gauverbandstagung am 13. Dezember 
in Melk durch; den Bericht der Kreisleitung erſtattete Geſchäftsführer 
Dr. Maſchke; gewählt wurde als Gauverbandsobmann Landes⸗ 
gerichtsrat Ernſt Lahola, St. Pölten, und als Stellvertreter Rechts⸗ 
anwalt Dr. Otto Leitner, Tulln. 

Von den Zweigſtellen. Wolkersdorf. Die neugegründete Zweig⸗ 
ſtelle hält bis auf weiteres ihre Zuſammenkünfte an jedem 
erſten Sonntag im Monat im Gaſthaus Alois Trauer in Wol⸗ 
kersdorf ab; die Zuſammenkünfte beginnen um 16 Uhr und es ergeht 
an alle Landsleute die Bitte, an dieſen regelmäßig teilzunehmen. 

Linz. Die Hauptverſammlung der Zbweigſtelle wird am 
Sonnabend, 16. Jänner, um 20 Uhr im Kaufmänniſchen Ver⸗ 
einshaus, Börſeſaal, abgehalten. Alle Mitglieder der Zweig⸗ 
ſtelle, die übrigens noch eine beſondere Einladung erhalten, werden 
auch auf dieſem Wege gebeten, zahlreich zu erſcheinen. — Bad Hall. 
Am Sonntag, 10. Jänner, um 15 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft zum 
„Goldenen Adler“ ordentliche Hauptverſammlung der Zweig⸗ 
ſtelle. Es iſt Pflicht aller Mitglieder, an dieſer vollzählig teilgu- 
nehmen. Die Mitglieder werden erſucht, bei dieſer Verſammlung den 
Jahresbeitrag für 1932 zu begleichen. — Schärding. Am Sonnabend, 
9. Jänner, in Stadlers Sälen Wurſteſſen, verbunden mit Vorträgen 
des bekannten Radio⸗ und Schallplattenfängerpaares Hohla aus 
Obernberg, Muſik und Tang. Landsleute und Gäſte herzlich will⸗ 
kommen. Der Kreisleitung ſpendete die Zweigſtelle den Betrag 
von S 100.—. — Wels. Die Zweigſtelle beklagt das Hinſcheiden ihres 
treuen, verdienſtvollen Ausſchußmitgliedes Fritz Rüffler, eines 
gebürtigen Teplitzers, der im blühenden Mannesalter von 35 Jahren 
am 24. November 1931 geſtorben iſt. Ein ehrendes Gedenken bleibt 
dieſem treuen Mitarbeiter ſtets gewahrt. 

Lieſing. Am Sonnabend, 16. Jänner um 20 Uhr, im großen 
Saal des Brauhauſes neuntes 1 et 
feſt, zu dem alle Landsleute und auch die Wiener Heimat⸗ 
gruppen herzlichſt eingeladen werden. 


Leoben. Bei der Hauptverſammlung am 17. Dezember 
wurde die bisherige Leitung wiedergewählt; für die Kreisleitung 
erſtattete Geſchäftsführer Dr. Maſchke Bericht. 


Verwaltungsgebiet Berlin. 
Geſchäftsſtelle: Berlin SW 61, Großbeerenſtraße 79 / l, Fernſprecher: Bergmann 7171. 


Ortsgruppengründung in Danzig. Endlich iſt es gelungen, 
unſere Landsleute auch im Freiſtaat Danzig zuſammenzuſchließen. 
Die gründende Verſammlung der Ortsgruppe, die ausgezeichnet be⸗ 
ſucht war, war ein voller Erfolg: 21 Landsleute erklärten ihren 
Beitritt. Ein aus 5 Landsleuten unter Führung des Herrn Arch. 
Foltas, Langfuhr, Brunshöferweg 3, beſtehender vorbereitender 
Ausſchuß hat ſeine Tätigkeit aufgenommen. Die Ortsgruppe wird 
die offizielle Bezeichnung „Landesgruppe Freie Stadt Danzig“ 
führen. 


Kreis Berlin- Brandenburg. 
Geſchäftsſtelle Berlin. SW 61, Großbeerenfttaße 79/1. 


Kreistag. Der ordentliche Kreistag findet am Sonntag, 
24. Jänner, um punkt 1410 Uhr vormittags im Reſtaurant „Reichs⸗ 
kanzler“, Norkſtraße 90 (U-Bahnhof Belle Allianceſtraße) mit fol- 
gender Tagesordnung ſtatt: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Ge⸗ 
ſchäftsbericht. 3. Kaſſenbericht. 4. Bericht der Kaſſenprüfer. 5. An⸗ 
träge der Kreisortsgruppen. 6. Beſchlußfaſſung über die Geſchäfts⸗ 
ordnung. 7. Neuwahl des Kreisvorſtandes und der Kreisleitung. 
8. Allfälliges. Bezüglich der Stimmberechtigung wird auf den § 10 
der Kreisſatzungen verwieſen, mit dem Zuſatze, daß Ortsgruppen, 
die mit ihren Beiträgen mehr als 2 Monate im Rückſtande ſind, 
des Stimmrechtes verluſtig gehen. 
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Vorſtand dankt auch allen Landsleuten herzlichſt für die Spenden für 
unſere Winterhilfe. — O.⸗G. Frankfurt a. d. Oder. Im Zuſammen⸗ 
hang mit unferer Dezemberverſammlung hielten wir eine frohe, echt 
heimatliche Nikolofeier ab, die von unſeren Landsleuten ſamt 
Angehörigen gut beſucht war. Als beſondere Ehrung wurde unſerer 
Ortsgruppe vom Nikolo ein ſchönes Tiſchbanner überreicht. Dem 
Spender danken wir hiemit herzlichſt! — O.⸗G. Guben (Poſtanſchrift: 
Joſef Pirſtinger, Guben, Uferſtraße 15). Mit unſerer letzten Monats⸗ 
verſammlung haben wir vom alten Jahr, das uns manche ſchwere 
Prüfung beſchert hat, Abſchied genommen! Nach kurzen, geſchäft⸗ 
lichen Berichten fand ein geſelliger Teil ſtatt, der insbeſondere durch 
unſeren Landsmann Arch. Barton und ſeine verehrte Frau Ge⸗ 
mahlin mit ihren wertvollen künſtleriſchen und heiteren Vorträgen 
ſehr bereichert wurde! Auch unſer neues Mitglied, Herr Fabrikant 
Arnold, erfreute uns durch herrliche Geſangsvorträge. Nicht zu ver⸗ 
geſſen unſer rühriges Schrammelquartett Gebr. Pirſtinger⸗Bürkner. 


Kreis Mitteldeutſchland. 
Geſchäftsſtelle Halle a. d. Saale, Wörmlitzerſtraze 102. 


Halle a. d. S. In der Generalverſammlung am 1. De⸗ 
zember wurden folgende Landsleute in den Vorſtand gewählt: Joh. 
Korger, 1. Vorſ.; Herm. Bruha, 2. Vorſ.; Karl Grieſel, Schriftf.; Wilh. 
Gimpfel. Kaſſierer. — Hannover. Im Jänner keine Monatsver⸗ 
ſammlung, dafür aber im Laufe des Monates Hauptverſam m⸗ 
lung, wozu noch beſondere Einladungen ergehen; dieſer mögen alle 
unſere Mitglieder beſtimmt entſprechen. — Magdeburg. Der 
Lichtbildervortrag „Entriſſenes Deutſches Land“, ſowie der 
Vortrag über die deutſche Sprachinſel „Bielitz“ war ſehr gut beſucht. 
Beſonders hervorgehoben ſei, daß die Grenzverbände zahlreich erſchie⸗ 
nen waren und die Preſſe in anerkennenswerter Weiſe unſere überaus 


Zu den Aufführungen von „Hoffmanns Erzählungen“ 
iim Großen Schäufpielhdus konnen, wie ſchon mitgeteilt, al Le unsere 


ten Meittwoch ım 
— Halle a. d. 
Tour“, Gr.⸗Ull⸗ 
im Monat Kor⸗ 
ag im Monat Re⸗ 
rankfurt a. Main. 
Domreſtaurant, 
Ida. Jeden erſten 
Schillerſtraße. — 
aſthaus May. — 
1. „Würzburger 
en Dienstag im 
ontag im Monat 
itten Sonnabend 
n. — Altenburg. 
alberitadt. Jeden 
/39. — Witten⸗ 
rtſchaft Matz in 
abend im Monat, 
ch. Jeden erſten 
tz. Jeden erſten 
ne“. — Wolfen⸗ 
alder“ bei Ries. 


Ortsgruppe zu⸗ 
reisbeträge 
mittelbar an die 
ir machen noch⸗ 
eitungsgelder für 
die Zahlſtelle in 
31 find bis ſpäte⸗ 
te ſind ebenfalls 
Arbeitsſtelle Düſ⸗ 
unggitelle einzu⸗ 
daß die Berichte 
bei der Errech⸗ 


heimiſcher Natur⸗ 
trag. Der Vor⸗ 
tabende recht 
en Zeit muß der 


Sonnabend im 
noch auf die Weih⸗ 
in darf fehlen! — 
v. Einigkeit i. d. 
Hotel Schweizer⸗ 
um 3 Uhr nach⸗ 
— Bonn. Jeden 


Mitglieder durch die Deutſche Buchgemeinſchaft, der wir körperſchaft⸗ 
lich angeſchloſſen ſind, verbilligte Karten erhalten; dieſe ſind 
unmittelbar bei der Theaterabteilung der Deutſchen Buchgemein⸗ 
ſchaft, Berlin SW 68, Alte⸗Jakob⸗Straße 156 /7, Fernruf: Dönn⸗ 
hoff 8888, und bei den Theaterkaſſen derſelben anzuſprechen. 


O.⸗G. Schönberg⸗Charlottenburg (Poſtanſchrift: Wenzel Führich, 
Berlin W 30, Freiſingerſtraße 5). Die Hauptverſammlung 
findet am 15. Jänner um Halb 9 Uhr abends im Reſtaurant Schulz, 
Innsbruckerſtraße 37 (U-Bahnhof Hauotſtraße) ſtatt. Um vollzähliges 
Erſcheinen aller Mitglieder wird dringendſt gebeten. Allen Mitglie⸗ 
dern, die länger als 2 Monate mit der Bezahlung der Beiträge 
im Rückſtande ſind, wird von nun an ausnahmslos Zeitung und 
Rechtsſchutz geſperrt. — Nordböhmiſche Gemeinde in Berlin (Vereini⸗ 
gung Deutſcher Nordböhmens), Poſtanſchrift W 50 Achenbach⸗ 
ſtraße 7/8. Zum Jahreswechſel allen Mitgliedern der Gemeinde ein 
kräftiges Profit Neujahr! Zur Winterhilfe iſt noch nachzutragen, 
daß eine Sammlung bei unſerem Gründungsfeſt einen Betrag von 
19 M ergab. Außerdem ſtiftete die Gemeinde 10 Maus der Gemeinde» 
kaſſe zur beſonderen Verwendung. Wegen Terminſchwierig⸗ 
keiten in unſerem Gemeindelokal, fällt der nächſte Heimat⸗ 
abend am 17. Jänner 1932 aus, dafür laden wir unſere Mitglieder 
zum Beſuch der am 24. Jänner 1932 vormittags im „Reichskanzler“ 
ſtattfindenden Kreishauptverſammlung ein. Um regen 
Beſuch wird gebeten. — Eghalanda Gmoi zu Berlin (Poſtanſchrift: 
Joſef Schuh, Berlin N 113, Schivelbeinerſtraße 38). Die anläßlich 
unſerer Hauptverſammlung am 2. Dezember vorgenommenen Ne us 
wahlen hatten folgendes Ergebnis: Vorſteher: Schuh, Doß, Ger⸗ 
ling. Schriftführer: Köhler, Schmitz, Renz. Geldverwalter: Paßler, 
Nießl. Vergnügen: Riedler, Opl, Tuy. Fahnenträger und Begleiter: 
Zölch, Frank, Renz. Archiv: Dietl. Kaſſenprüfer: Kryza, Gerling. — 
Schleſiſch⸗Mähriſche Gemeinde zu Berlin (Poſtanſchrift: Rudolf 
Tamme, Berlin 8 59, Boeckhſtraße 53). Unſere Dezemberver⸗ 
ſammlung ſtand wieder im Zeichen der Winterhilfe. Aus 
Zuſchriften geht hervor, daß beſſergeſtellte Mitglieder unſerer Ge⸗ 
meinde erwerbsloſe Mitglieder der Gemeinde direkt unterſtützen wol⸗ 
len. Die nächſte Monatsverſammlung wird zugleich als 
Jahreshauptverſammlung am 13. Jänner 1932 abgehal⸗ 
ten. Beginn halb 9 Uhr abends. Anträge müſſen entſprechend den 
Satzungen 8 Tage vorher zur Kenntnis des Vorſtandes eingereicht 
werden. Es iſt Pflicht aller Landsleute, die Jahresverſammlung zu 
beſuchen! 


O.⸗G. Stettin (Poſtanſchrift: Bruno Brunner, Stettin, Burſcher⸗ 
ſtraße 20). Proſit Neujahr allen Landsleuten! Freitag, 15. Jänner, 
findet im Hotel „Deutſches Haus“, Breiteſtraße 58, eine gemütliche 
Zuſammenkunft ſtatt. Landsleute, erſcheinet zahlreich! Wichtige 
Nachrichten aus der Heimat werden beſprochen. In der am 11. Dezem⸗ 
ber ſtattgefundenen Verſammlung wurde beſchloſſen, daß die 
Monatsverſammlungen jetzt immer jeden Monat ſtattfin— 
den ſollen, und zwar jedesmal am zweiten Freitag im Monat. Der 


notwendigen Aufklärungen unterſtützte. 


Berſammlungskalender: Hännover. Jeden erf 
Monat Brauergildehaus, Blaues Zimmer, 20 Uhr. 
Saale. Jeden erſten Dienstag im Monat „Mars⸗la 
richſtraße. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend 
tes Bierhallen. — Wiesbaden. Jeden erſten Dienst 
ſtaurant „Stimmung“, Stiftsſtr. 3, Michelsberg. — J 
Jeden zweiten Sonnabend im Monat Heimatland 
Domftr. 10. — Erfurt, Rohrs Theatergarten. — Apo 
Sonnabend im Monat Reſtaurant „Schillerquelle“, 
Groß⸗Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat G. 
Braunſchweig. Jeden zweiten Sonnabend nach dem 
Hof“, Neueſtraße 21—23. — Deſſau. Jeden erſte 
Monat Kaffee Rupp. — Gotha. Jeden zweiten M 
Reſtaurant „Am Theater“. — Bitterfeld. Jeden dr 
im Monat in Sandersdorf Gaſthof zur Eiſenbahi 
Jeden zweiten Sonntag im Monat Keglerheim. — H 
Mittwoch nach dem 1., „Kaiſerhof“, Domplatz 38 
berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat Gaſtwi 
Piſtowitz, Feldſtraße. — Weimar. Jeden erſten Sonn 
Gaſthaus „Grommwehr“, Kohlſtraße 9. — Eiſena 
Mittwoch im Monat im „Reichskanzler“. — Zei 
Sonnabend im Monat im Gaſthof „Goldene Son 
büttel. Jeden erſten Freitag im Monat, „Amts S 


Kreis⸗Rheinland⸗Weſtfalen. 
Geſchäftsſtelle: Bielefeld, Oberntormall 3 b. 
An die Ortsgruppenkaſſierer! Laut dem jeder 
gegangenen Rundſchreiben hat die Entrichtung der K 
und Zeitungsgelder ab 1. Jänner 1932 un 
Verwaltungsſtelle Berlin zu erfolgen. 2 
mals darauf aufmerkſam, daß alle Beiträge und 3 
das Jahr 1931 wie bisher an den Kreis, bezw. an 
Düſſeldorf zu überweiſen ſind. Die Beiträge für 19 
ſtens 10. Jänner zu bezahlen. — Monatsberich 
ab 1. Jänner 1932 nicht mehr an den Kreis, bezw. 
ſeldorf, ſondern direkt nach Berlin an die Verwal: 
ſenden. Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, 
lückenlos und gewiſſenhaft auszufüllen ſind, damit 
nung der Kreisbeiträge keine Differenzen entſtehen. 
Bielefeld. Am letzten Heimatabend hielt ein ein 
freund einen ſehr intereſſanten Lichtbildervor 
ſtand bittet nochmals alle Landsleute, die Heimo 
zahlreich zu beſuchen, denn gerade in dieſer ſchwer 

landsmänniſche Geiſt aufrecht erhalten bleiben. 
Verſammlungsanzeiger. Bielefeld. Jeden 3. 
Reſtaurant Winkelhage, Viktoriaſtr. Beſonders wird 
nachtsfeier am 3. Jänner hingewieſen. Kein Landsmar 
Rheine. Jeden 2. Sonnabend im Monat Gaſthaus 
Tie. — M.⸗Gladbach. Jeden letzten Sonnabend im 
haus, Gneifenauftr. — Hamborn. Jeden 1. Sonntag 
mittags im Reſtaurant van Leuwen, Freiliggrathſtr 


2. Sonnabend im Monat Reſtaurant Hähnchen, Vivatgaſſe. Am 
3. Jänner 1932 Weihnachtsfeier mit Kinderbeſcherung. — Solingen. 
Jeden 1. Sonnabend im Monat Reſtaurant Kluth, Ohligs. — Köln. 
Jeden 2. Sonnabend im Monat Reſtaurant Kränkel, Martinſtr. — 
Remſcheid. Jeden 2. Sonnabend im Reſtaurant Fabian, Freiheitſtr. 
— Bochum. Jeden 2. Freitag im Monat, Reſtaurant Fritz Velten, 
Brückſtr. 48. — Brackwede. Am 3. Jänner findet die Generalverſamm— 
lung ſtatt. Alle Mitglieder haben zu erſcheinen. . 

Koblenz. Am 9. Jänner 1982 um halb 9 Uhr abends im Ver⸗ 
einsheim, Hotel Germania, Schloßſtraße, Hauptverſam ne 
lung; anſchließend Vortrag des Ldm. Huber k über die kulturelle 
Bedeutung des Sudetendeutſchtums. — Zu ſa mmenkunft jeden 
erſten Sonnabend im Monat im Vereinsheim. 


Verwaltungsgebiet Dresden. 
Berwaltungsſtelle: Dresden ⸗A., 1., Zinzendorſſtraße 49/II. 
Kreis Bayern. 

Geſchäftsſtelle: Paffau, Obernzellerſtraße TIL, Fernruf 2024. 

Aus den Zweigſtellen. Augsburg. Unſere regelmäßigen Zus 
ſammenkünfte finden jeweils am 1. Sonnabend im Monat im 
Hotel Poſt, kleines Nebenzimmer, ſtatt. Beim Heimatabend am 
24. Oktober wurde ein Vortrag über die Entſtehung des Tſchechen⸗ 
ſtaates und ein Lichtbildervortrag über das Rieſengebirge 
und den Böhmerwald gehalten. München. Am 21. 
September Lichtbilder vortrag über Schleſien und 
das Hultſchiner Ländchen. Am 4. Dezember politiſche Aus ſprache; 
am 19. Dezember ſchön verlaufene Weihnachtsfeier. Haupt 
verfammlung am Freitag, den 15. Jänner, wozu noch beſondere 
Einladungen ergehen. — Nürnberg. Die Tafelrunde der Heimat⸗ 
freunde im S. H. B. veranſtaltete am 6. Dezember eine wohlgelun⸗ 
gene Nikolofeier, um deren Zuſtandekommen ſich beſonders 
Landsmann Menzel und der Damenausſchuß verdient machten. — 
Selb. Am 20. November unternahm der baveriſche Rund fu nf 
München eine Reiſe durch die bayeriſche Oſtmark. Sie nahm ihren 
Anfang in Selb, wo ſich unſere Zweigſtelle und ein Geſangverein 
aus dem Egerland beteiligten. Am 5. November hielt die Zweigſtelle 
einen Werbeabend in Rehau ab, zudem ſich eine zufrieden⸗ 
ſtellende Anzahl Landsleute eingefunden hatte. Gauleiter Pöſchel 
feſſelte die Landsleute mit ſeinen Ausführungen derart, daß wir auch 
dort in nächſter Zeit eine Zweigſtelle e e 5 

ie neugegründete Zweigſtelle hielt am 6. November ihren erſten 
eiae ab, wozu auch die Vorſtandſchaft der Zweigſtelle Selb 
erſchienen war. Die Heimatabende finden jeden 1. Sonntag 
im Monat in Künzels Gartenwirtſchaft ſtatt. — Röthenbach u. P. 
Die gut beſuchte Hauptverſammlung fand am 13. November 
ſtatt. Der Leitung wurde mit Dank die Entlaſtung erteilt. Nächſte 
Monatsverſammlung am 10. Jänner im Vereinsheim um 
2 Uhr nachm.; um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. — Zwieſel. 
Am zweiten Sonntag im Jänner Hauptverſammlung; die 
Monatsverſammlungen werden vorläufig wegen des ſchlechten Be- 
ſuches eingeſtellt. 


Kreis Sachſen. 
Geſchäftsſtelle: Dresden⸗A., 1., Binzendorfftraße 49/1. 

Aus den Ortsgruppen des Kreiſes Sachſen ſind uns ſo viele 
Wünſche über Veröffentlichungen von Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
wünſchen und grüßen zugegangen, daß wir im Hinblick auf den knap⸗ 
pen Raum der Zeitſchrift von einer Weiterleitung an die Schrift⸗ 
leitung abſehen mußten. Kreisleitung und Verwaltungs⸗ 
ſtelle entbieten anläßlich des Weihnachtsfeſtes und zum Jahres⸗ 
wechſel allen Mitarbeitern und Mitgliedern die herzlichſten 
Wünſche und danken an dieſer Stelle für die bei uns bereits 
eingegangenen und etwa noch eingehenden. 

Zweigſtelle Leipzig. Am Montag, 25. Jänner, um 8 Uhr 

abends, Hauptverſammlung im neuen Saal des Südbräu, 
Zeitzer Straße 86; Mitgliedsausweis iſt vorzulegen. — Am 31. Jän⸗ 
ner 1932 im DER at des Südbräus Theaterabend (Beginn 
4 Uhr nachm.), bei dem zwei Stücke zur Aufführung gelangen. — 
Die Fichte hochſchule in Leipzig beranftaltete im Rahmen 
ihres Lehrplanes eine ſechs Abende umfaſſende Vortragsreihe 
über ſudetendeutſche Dichter der Gegenwart. Der Dozent 
der Fichtehochſchule, Herr Rudolf Friedrich, ſprach über das Leben 
und Wirken folgender ſudetendeutſcher Heimatdichter: Trage, Rielke, 
Ginzkay, Strobl, Watzlik und Hohlbaum und erörterte ihre wichtigſten 
Werke und rezitierte charakteriſtiſche Proben aus ihrem Geſamt⸗ 
ſchaffen. 
Gau Oſtſachſen. Zweigſtelle Bautzen hält ihre diesjährige 
Hauptverſammlung am 10. Januar 1932 im Bürgergarten 
ab; die Zeit wird durch Einladung noch bekanntgegeben. Unſere Jung⸗ 
ſchar veranſtaltet am 17. Januar 1932 im Katholiſchen Geſellen⸗ 
heim, Gerberſtraße ihre Weihnachtsaufführung. Zu dieſer Veranſtal⸗ 
tung werden die Mitglieder ſamt Verwandten und Bekannten ganz 
be ſonders eingeladen. 
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Gau Erzgebirge. Die Zweigſtelle Rittersgrün i. Erzgeb. 
hielt am 15. November ihre diesjährige zwölfte Jahreshaupt⸗ 
verſammlung ab, die ſehr ſtark beſucht war. Die ſehr reichhaltige 
Tagesordnung wurde in kurzer Zeit zur Erledigung gebracht; der 
Vorſitzende Marſchner erſtattete den Jahresbericht, aus dem u. a. 
ergeht, daß der Beſuch der Monatsverſammlungen im Großen und 
Ganzen zu wünſchen übrig ließ. Die durchgeführte Mitgliederwer⸗ 
bung erbrachte einen Zuwachs von 31 Haupt⸗ und 27 Frauenmitglie⸗ 
dern, ſo daß der Mitgliederſtand am Ende des Geſchäftsjahres 
118 Haupt⸗ und 95 Frauenmitglieder betrug, wozu noch 45 Kinder 
der Jugendgruppe kommen. Die im Berichtsjahr verſtorbenen Mit⸗ 
glieder wurden durch Erheben von den Plätzen geehrt. Der bom 
Schatzmeiſter Ziener erſtattete Kaſſenbericht ergibt einen Beſtand 
von RM 39.34 in der Zweigſtellenkaſſe und RM 109.41 in der 
Frauenkaſſe. Dem Schatzmeiſter wurde der Dank ausgeſprochen und 
ihm Entlaſtung erteilt. Für 10jährige Mitgliedſchaft werden Lands⸗ 
mann Wolf, Günther II und Brückner durch überreichung der 
Urkunde geehrt, während Landsmann Zie ner für feine zehnjährige 
Tätigkeit als Schatzmeiſter als Dank ein kleines Angebinde überreicht 
wird. Die eingereichten Anträge, das Geſchäftsjahr mit dem Kalender⸗ 
jahr abzuſchließen und die Jahreshauptverſammlungen immer im 
Januar abzuhalten und die Amtsperiode des 1. Vorſitzenden und der 
Fahnengruppe auf 3 Jahre feſtzuſetzen, wurde einſtimmig angenom⸗ 
men. Der Hauptvorſtand ſetzt ſich zuſammen aus den 
Landsleuten: Marſchner als 1. Vorſitzender, Ullmann als Stellver⸗ 
treter, Günther I als Kaſſenwart und Stieler als Schriftführer. Am 
6. Dezember wird zugunſten der örtlichen Winternothilfe eine öffent⸗ 
liche Veranſtaltung abgehalten. 

Sterbekaſſenbericht. Mit dem Sterbekaſſenbericht vom 1. De⸗ 
zember 1931 haben wir die Sterbefälle bis Nr. 469 (Herr Auguſtin 
Reinhold, Reichenau) ausgewieſen. Im Monat Dezember ſind bisher 
folgende Sterbefälle eingetreten: Nr. 470 Herr Franz Weber, Dresden, 
75 Jahre (Alters ſchwäche); Nr. 471 Herr Heinrich Langer, Penzig, 
74 Jahre (Schlaganfall); Nr. 472 Herr Rudolf Winderlich, Dresden, 
73 Jahre (Herzſchlag); Nr. 473 Frau Helene Noack, Dresden, 
41 Jahre (Unterleibskrebs); Nr. 474 Herr Johann Valentin, Lands⸗ 
berg, 55 Jahre (Herzſchlag); Nr. 475 Herr Auguſt Lödrich. Aue i. 
Erögb., 81 Jahre (Herzſchwäche). Etwa noch bis Ende des Monats 
1 Sterbefälle werden mit Bericht am 1. Januar 1932 bekannt⸗ 
gegeben. 


Kreis Schleſien. 
Geſchäftsſte lle: Liegnitz, Eophicufirabe 32. 


Zweigſtelle Breslau. Unſer Verein hielt am 6. Dez. in 
den Räumen des Hotels König von Ungarn ſeine Weihnachts⸗ 
feier mit Kinderbeſcherung ab. Der Beſuch war ein außer⸗ 
gewöhnlich erfreulicher, was wohl auf die bisherige rege Werbetätig⸗ 
keit zurückzuführen iſt, die uns bisher 50 neue Mitglieder brachte. — 
Am 9. Januar 1932 findet im Rahmen des nächſten Heimat⸗ 
abends ein Lichtbilder⸗-Vortrag: „Sudetendeutſches Land 
und Volk“, im Saale des Artikus⸗Garten, Neue Gaſſe 25, ſtatt. Be⸗ 
ginn 20 Uhr. — Die Jahres⸗Hauptverſammlung findet 
am 6. Februar 1932 ſtatt; Einladungen ergehen noch. — Zweig ⸗ 
ſtelle Gottesberg i. Schl. Am 22. Nov. 1981 veranſtaltete die Zweig⸗ 
ſtelle unter Mitwirkung der Theatergruppe Fellhammer einen Wohl ⸗ 
tätigkeits⸗ Theaterabend zu Gunſten der Arbeiter⸗Samari⸗ 
ter, Kolonne Gottesberg, der ſich eines zahlreichen Beſuches zu er- 
freuen hatte. Da uns der Magiſtrat Gottesberg dankenswert Steuer- 
erlaß bewilligt hatte, konnte den Arbeiter⸗Samaritern ein nam⸗ 
hafter Betrag überwieſen werden. Der Theatergruppe Fellhammer 
ſei an dieſer Stelle für ihre gütige Mitwirkung der wärmſte Dank 
ausge ſprochen. 


Siudetendeutſches Kredit⸗Inſtitut. Die Weltwirtſchaftskriſe wirkt 
ſich in Oſterreich beſonders heftig aus, was bei der Kleinheit des Wirt⸗ 
ſchaftsgebietes nach Zerſchlagung des alten großen Sſterreich und der 


durch die Umſtellung verurſachten Schwäche nicht zu verwundern iſt. 
Starke Abzüge ausländiſcher Kredite, die Haftung des Staates für die 
Kreditanſtalt und die hohe Inanſpruchnahme der Notenbank durch die 
Kreditanſtalt haben auch eine Vertrauenskrife für den öſterreichiſchen 
Schilling erzeugt, gegen welche Staat und Bevölkerung bisher mit 
dem erfreulichen Erfolg ankämpften, daß die Kaufkraft des Schilling 
im Inlande erhalten blieb. Jeder Kampf erfordert aber Maßnahmen, 
die den Einzelnen mehr oder weniger hart treffen. Eine dieſer Maß⸗ 
nahmen, die gerade für die Mitglieder des Sudetendeutſchen Kredit⸗ 
Inſtitutes recht unangenehm iſt, iſt die zentrale Bewirtſchaf⸗ 
tung der Valuten und Deviſen. Durch dieſe wird der ge⸗ 
wohnte Geldverkehr mit den Angehörigen und Geſchäftsfreunden in 
der Heimat teils unterbunden, teils äußerſt erſchwert. Das Sudeten⸗ 
deutſche Kredit⸗Inſtitut iſt zwar zur Vermittlung von Valuten⸗ und 
Deviſengeſchäften für die Prüfungsſtelle der Oſterr. Nationalbank be⸗ 
rechtigt, kann aber trotzdem die vielen früher ſelbſtverſtändlich erfüll⸗ 
ten Wünſche ſeiner Mitglieder nur teilweiſe ausführen und auch 
keinen direkten Einfluß auf die Zuteilung, die Durchführung und die 
übermäßigen Speſen nehmen. Die in früheren Jahren ſo zahlreichen 
Weihnachtsüberweiſungen an die Angehörigen in der Heimat mußten 
in dieſem Jahre in den meiſten Fällen unterbleiben und auch ſo man⸗ 
cher andere Wunſch, wie vielleicht ein beabſichtigter Beſuch oder eine 
Geſchenksübermittlung mußte zurückgeſtellt werden. Das ſind Be⸗ 
hinderungen, die den Sſterreichern der Krieg gegen den Schilling auf- 
erlegt, der nicht zuletzt von Prag aus geführt zu werden ſcheint und 
der in ſeinen Auswirkungen noch bis in die letzte Hütte des öſterreichiſchen 
Wirtſchaftsgebietes fühlbar werden kann. Deshalb und von der Anſicht 
ausgehend, daß eine Inflation und eine Schmälerung der Kaufkraft 
des Schillings auch für die in Oſterreich lebenden Sudetendeutſchen 
von nicht gut zu machendem Nachteile wäre, hat ſich das Sudeten⸗ 
deutſche Kredit⸗Inſtitut, unterſtützt von der Mehrzahl ſeiner Mit⸗ 
glieder, bemüht, das Vertrauen zu erhalten und zu ſtärken und die 
Angſtlichen von einer unſinnigen Zerſtörung ihrer Vermögenswerte 
abzuhalten. Die Leitung des Inſtitutes hat für ſeine Mitglie⸗ 
der den Wunſch und iſt auch der feſten überzeugung, daß es 
im neuen Jahre gelingen wird, die furchtbare Kriſe endlich zum 
Stillſtand zu bringen und mit dem Wiederaufbau des zerſtörten Tei⸗ 
les der Wirtſchaft zur Vorbereitung einer beſſeren Zukunft zu be⸗ 
ginnen. 


Joſef Petzval — ein berühmter Tſcheche. Daß die Tſchechen, 
wenn es ihnen genehm iſt, Sudetendeutſche oder andere aus dem Ge⸗ 
biet des heutigen Tſchechoſlowakiſchen Staates ftammende Deutſche, 
die auf irgend einem Gebiet Bedeutendes geleiſtet haben, gern als 
Angehörige ihres Volkes in Anſpruch nehmen, iſt eine altbekannte 
Erſcheinung. Traurig iſt es nur, wenn auf derartige Entſtellun⸗ 
gen Deutſche hineinfallen. In der im Verlag von Julius Springer, 
Berlin und Wien, erſcheinenden „Photographiſchen Korre⸗ 
ſpondenz “, 67. Bd., Nr. 6, Seite 166 (Juni 1931), findet ſich die 
Beſprechung eines Almanachs „Ceskoſlovenska Fotografie“, Bd. 1, 
1931, Prag, Fotograficky Obzor. In dieſer Buchbeſprechung, die von 
einem hervorragenden Wiener Fachmann auf photographiſchem Ge⸗ 
biet gezeichnet iſt, ſteht wortwörtlich: „Daß die Tſchechoſlowaken ſchon 
lange in der Geſchichte der Photographie verewigt find, ſoll durch die 
Namen dreier hochberühmter Tſchechen in Erinnerung ge⸗ 
bracht werden, deren Bildniſſe der ſchönen Publikation vorangeſtellt 
find: Joſef Petzval, Karl Kli und Jakob Husnik.“ Von 
den drei Genannten iſt Joſef Petzval auch weit außerhalb der 
photographiſchen Fachkreiſe bekannt. Petzval war es ja, der durch feine 
Berechnungen der Objektive erſt die Porträtphotographie ermöglichte. 
Seine Büſte bildet mit eine der Zierden des Arkadenhofes der Wie⸗ 
ner Univerſität, an der er 1886 bis 1877 Mathematik lehrte. 
Joſef Petzvbal wurde 1807 zu Bela in der Zips als Sohn eines 
deutſchen Schullehrers geboren. Er wirkte vor ſeiner Be⸗ 
rufung nach Wien 1832 bis 1836 an der Budapeſter Univerſität, hat 
aber ſeine deutſche Abſtammung nie verleugnet und iſt 
oftmals für die unentwegte Wahrung des deutſchen Charakters der 
Wiener Univerſität eingetreten. (Vergl. L. Gegenbauer, Ein vergeſ⸗ 
jener Öfterreicher. Jahresbericht der Deutſchen Mathematikervereini⸗ 
gung. 12, 1899, Seite 324 bis 344). — Auch die Familie Jakob 
Husniks, der aus der heute wohl rein tſchechiſchen Stadt Beneſchau 
ſtammte, war eine deutſche, ſo daß von den drei „berühmten 
Tſchechen“ einzig Kli übrig bleiben dürfte. 

Die Goethefeier der Sudetendeutſchen. Nach den jetzt vom Ar⸗ 
beitsausſchuß zur Durchführung des ſudetendeutſchen Goethejahres 
bekanntgegebenen Grundlagen ſollen die Feiern möglichſt einheitlich 
vom geſamten Deutſchtum durchgeführt werden. Sie beginnen in 
Prag mit einer von den Hochſchulen und der Deutſchen Geſellſchaft 
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der Wiſſenſchaften und Künſte getragenen Feier am 6. März. Es folgt 
dann eine in Teplitz veranſtaltete gemeinſame Feier der Kurorte, 
in denen Goethe ſich aufhielt, während den Abſchluß eine Goethe⸗Hoch⸗ 
ſchulwoche in Reichenberg und die Enthüllung des Goethe⸗Denk⸗ 
mals in Marienbad im Auguſt bilden. Nebenher gehen Feiern 
in den einzelnen Städten und Dörfern, bei denen alle Deutſchen zu⸗ 
ſammenwirken ſollen. 


Karl Bachers Vortragsabend in der Wiener Urania. Sein 
neues Buch „Schnitthohn“. (Erſchienen im Verlag „Guten⸗ 
berghaus“ in Knittelfeld; kartoniert 8 5. Einem längeren Bericht 
unſeres Landsmannes, Religionsinſpektors Rupert Kraft entneh⸗ 
men wir: Ein Vortragsabend Bachers iſt für uns Südmährer in 
Wien ein Ereignis, ein Feſt. Am 8. November hat er wieder in un⸗ 
ſerer lieben Mundart geleſen. Im 1. Teile las Bacher den „Weih⸗ 
nachten“ betitelten erſten Geſang ſeines geplanten ſüdmähriſchen 
Epos „Der ewige Ocker“. Wie Bacher einleitend bemerkte, will 
er das ſüdmähriſche Dorfleben getreu darſtellen. Dazu iſt er auch wie 
kein Zweiter berufen und befähigt. Selbſt dem Dorfe entſtammend 
und mit dem Dorfe innigſt verwurzelt, hat es ihm ein gütiges Ge⸗ 
ſchick ermöglicht, heuer in einem halbjährigen Urlaube zu beobachten, 
zu ſammeln und Landwirtſchaft zu ſtudieren. Die Frucht dieſes Flei⸗ 
ßes wird nun dieſes Epos ſein. Es ſoll 12 Geſänge enthalten, nach 
den 12 Monaten, eingeteilt in die größeren Gruppen der Jahres⸗ 
zeiten, benannt nach den größeren Kirchen⸗ und Bauernfeſten. Im 
erſten Geſang erhalten wir ſchon einen Einblick in die Probleme des 
Epos. Wir lernen die handelnden Perſonen kennen, Sitten und Ge⸗ 
bräuche der Bauern werden ganz ungezwungen eingeflochten. 

Im 2. Teile ſeines Vortrages brachte Bacher ernſte und heitere, 
mit köſtlichem Humor gewürzte Gedichte. Großer Beifall lohnte dem 
Dichter und Vortragskünſtler. Dieſe Gedichte waren teils aus Manu⸗ 
ſkripten, teils aus feinem neuen Buche „Schnitthohn“, einer 
Gedichteſammlung, entnommen. Darüber wären einige Worte zu 
ſagen. Jeder Südmährer weiß, was ein „Schnitthohn“ iſt. Der Som⸗ 
mer iſt für den Bauern die ſchwerſte Zeit. Eine Arbeit drängt die 
andere, beſonders wenn die „Fechſing gach zeiti wird“. Da iſt größte 
Eile nötig; denn ein „Schauer“ könnte die Mühe und Plage eines 
ganzen Jahres vernichten. Das galt noch viel mehr, als es noch 
keine Maſchinen gab, als Sichel und Senſe geſchwungen werden 
mußten. Da dauerte der „Schnitt“ faſt ebenſo viele Wochen, als 
jetzt Tage. Kein Wunder, daß die Schnitter aufatmeten, wenn die 
letzte Garbe gebunden war. Nicht bloß war der „Schnitt“ vorbei; nun 
durften ſie ſich auch freuen — auf den „Schnitthohn“, wie der Ernte⸗ 
ſchmaus genannt wird. 

Bacher ladet uns zu einem „Schnitthohn“ ein. Wir laſſen uns 
nicht lange bitten und nehmen Platz am reich beſetzten Tiſche. „An 
iade Recht' kimt noch'n Brau'“; zuerſt wird die „Nu'lſuppem“ auf⸗ 
trog'n, dann „Rindfleiſch mit Semmelkren“ — „dos is de beſte Un⸗ 
terlo'“; Hierauf „Bra'l mit Solot“ und „af d'Leſt“ die „Bocherei“. 
Daß dabei der „Wein“ nicht fehlt, iſt klar. Wir laſſen uns gut ſchmek⸗ 
ken, was uns Bacher vorſetzt; und es ſchmeckt immer beſſer, weil 
„mit'n Eſſen kimt der Appatit“. Eine „Richt“ iſt beſſer als die an⸗ 
dere — ein Gedicht iſt ſchöner als das andere. In kleinen Geſchichten 
und Stimmungsbildern rollt Freude und Leid, Arbeitsleben und Froh⸗ 
zeit des Bauern an uns vorhei. Poeſie und Proſa, Ernſt und Scherz 
wechſeln ab in ſchönſter Harmonie. Was Dr. Kurt Knoll in dieſer 
Zeitſchrift, Folge 11, 1. Nov. 1931, als Pflicht eines jeden Deutſchen 
hinſtellt: Ein Prediger des Deutſchtums zu ſein und den Heimatge⸗ 
danken zu pflegen, darin iſt Bacher ein leuchtendes Vorbild. 

Von Landsleuten. In einem Saale der Grazer Univerſität 
waren jüngſt vierzehn Rektorenbilder ausgeſtellt, die Werke des 
Prof. Leo Scheu; dieſer wurde in Olmütz geboren, erhielt 1912 
den erſten Preis der Akademie in Prag und lebt ſeit 1913 in Graz, 
wo er wiederholt hohe Auszeichnungen erhielt, wie die goldene Staats⸗ 
medaille, die ſilberne Medaille, das Ehrenzeichen für Verdienſte um 
die Republik Sfterreich u. v. a. Auf Grund der Rektorenbildniſſe wurde 
er jetzt zum Ehrenmitglied der Univerſität Graz ernannt. — Der 
Bundespräſident von Sſterreich hat dem Landtagsabgeordneten Pro⸗ 
feſſor Dr. Dr. Rudolf Hübler in Graz das große Ehrenzeichen 
für Verdienſte verliehen. Dr. Hübler iſt der einzige Sohn des ehema⸗ 
ligen Reichenberger Gymnaſialprofeſſors Franz Hübler. — 
Der bekannte Wiener Geſangverein „Arminius“ brachte am 
28. November im großen Muſikvereinsſaal einen Chor „Winternacht“ 
von Karl Zuber, geboren in Benſen, Bez. Tetſchen a. Elbe, mit 
ſehr ſchönem Erfolg zur Uraufführung. 

Ein neues Schiheim auf der Aflenzer Bürgeralm, 


De Meter hoch, empfiehlt der Beſitzer desfelben unſeren Mitglie⸗ 
ern. 
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Die Nationalitäten in den Staaten Europas. Sammlung 
von Lageberichten. Herausgegeben im Auftrag des Euro- 
päiſchen Nationalitäten⸗Kongreſſes unter Redaktion 
bon Generalſekretär Dr. Ewald Ammen de. Verlag Wilhelm 
Braumüller, Wien Leipzig; 568 S., broſch. RM 18.— Es iſt einfach 
unmöglich, im Rahmen einer kurzen Beſprechung die hervorragende 
Bedeutung dieſes Werkes im vollen, gebührenden Ausmaße zu 
würdigen, in dem 40 Volksgruppen, die zu 14 verſchiedenen Völkern 
gehören und in 14 verſchiedenen Staaten leben, durch ihre berufenen 
Vertreter ihre Lage ſchildern, wie ſie ſich ſeit dem Kriege geſtaltet 
bat. Das Werk ſtellt die er ſt e zuſammenfaſſende Schil⸗ 
derung der tatſächlichen nationalitätenpolitiſchen Verhältniſſe in 
den Staaten Europas dar und ſtützt ſich durchweg auf exakte Daten 
und dokumentariſche Unterlagen. Die Materie wird hier ſelbſtverſtänd⸗ 
lich vom Standpunkt der Minderheiten geſchildert. Aber überall iſt die 
Objektivität und Sachlichkeit der Darſtellung voll gewahrt. 
Es ſprechen die Tatſachen ſelbſt. Durch die ſe Publikation iſt es möglich 
geworden, ſich über die Verhältniſſe zu unterrichten, ohne zu den 
zahlloſen, oft ſchwer zugänglichen und propagandiſtiſch gefärbten Ein⸗ 
zeldarſtellungen und Broſchüren greifen zu müſſen. Die Darſtellung 
reicht bis in die neueſte Zeit, wobei die allerletzten Ereigniſſe in 
einem beſonderen Nachtrag berückſichtigt wurden. Der Tſchechoſlowakei 
find die Seiten von 172 bis 295 gewidmet, wobon auf 83 Seiten unter 
Verwendung der genaueſten Zahlenangaben die Lage der Sudeten⸗ 
deut ſchen behandelt wird. Das Werk iſt eine durch feine Sachlich⸗ 
keit, erſchütternde Darſtellung des Loſes der Minderheiten und zu⸗ 
gleich eine der ſchwerſten Anklagen gegen den Völkerbund, der ſeiner 
Pflicht gegenüber der unterdrückten Volksgruppen bisher in keiner 
Weiſe gerecht wurde. — Otto Junghann, Die nationale Minderheit. 
Band 22 der Weltpolitiſchen Bücherei. Zentralberlag G. m. b. 9. 
Berlin W. 35; 75 S., Preis RM 2.40. Die vorliegende Schrift ſtellt 
uns mitten in die großen Zuſammenhänge des Weltgeſchehens hinein, 
zeigt in knapper, gedrängter Darftellung, welchen Platz die Frage der natio⸗ 
nalen Minderheiten beanſprucht und unterrichtet kurzüber das Weſentliche 
der grundſätzlichen Seiten ſowie auch der Vielgeſtaltigkeit des Problems. 
In einem beſonderen Abſchnitt gibt Junghann, was beſonders wert⸗ 
voll ift, eine kurze prägnante überſicht über die Lage in den ein- 
zelnen europäiſchen Staaten, wobei gleichfalls das Nebenſächlichſte 
hinter dem Weſentlichen zurücktritt. Beſondere Hervorhebung verdienen 
auch die der Schrift beigefügten graphiſchen Tabellen und Karten, in 
denen ein ſorgfältig zuſammengeſtelltes, neueſtes Zahlenmaterial ver⸗ 
wertet iſt. — Weygand Paul, Mit Frankreich? Mit Rußland? 
48 Seiten. Steif geheftet RM 1.50. R. Kittler Verlag, Leipzig, 1932. 
Paul Weygand veröffentlicht ſoeben dieſe aufſchlußreiche Studie, in 
der die ungemein verwickelten Zuſammenhänge zwiſchen franzöſiſcher 
Kriegs⸗ und Wirtſchaftspolitik, zwiſchen deutſcher Verſchuldung, Repa⸗ 
rationen und Kampf um Deutſchlands Freiheit klar gelegt werden. 
Weygand gibt dabei neue Geſichtspunkte für die Beurteilung von 
Frankreichs Kriegsrüſtung; er errechnet weiter Frankreichs Goldvor⸗ 
räte auf die doppelte Höhe der üblichen Zahlen und kommt zu dem 
Ergebnis, daß nicht nur England, ſondern auch die Vereinigten Staa⸗ 
ten in abſehbarer Zeit vom Goldſtandart abgehen müſſen. Wenn Frank⸗ 
reich auch in Zukunft ſeine Schädigungspolitik fortſetzt, wird Deutſch⸗ 
land — fo meint Weygand — gezwungen ſein, ſich wirtſchaftlich den 
Sowjets anzuſchließen und die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung auf⸗ 

ugeben. 
g Walter Michel, Nitſchewo, Das Grauen im Oſten. Erzählung. 
820 S. 8%. Broſch. M 3,80, kart. M 4.—, Ganzleinen M 4,80. Verlag 
Georg Weſtermann, Braunſchweig, Berlin W 10, Hamburg. Das 
Buch von treuer Kameradſchaft und von ſchwerſten Opfern aus Liebe 
zum Vaterlande. Eine erſchütternde Darſtellung der entſetzlichen Lei⸗ 
den, denen die deutſchen Kriegsgefangenen in Rußland ausgeſetzt 
waren. Die ſchlichte, wahrheitsgetreue Erzählung wirkt in ihrer ein⸗ 
fachen Sprache ſo ergreifend, daß man zum Schluß die Befreiung 
aus ruſſiſcher Gefangenſchaft als wahre Erlöſung empfindet. Von be⸗ 
ſonderer Bedeutung für uns Sudetendeutſche iſt dieſes Buch, 
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über das wir ſchon 

ausführlich berichteten, 
Verhalten der tſchechiſchen Legionäre 
ſprechend kennzeichnet. — Kurt Faber, Weltwanderers letzte Fahr⸗ 
ten und Abenteuer. Stuttgart, Robert Lutz, Nachfolger Otto Schramm. 
332 S., geh. RM 6.—. In dieſem ſeinen letzten Werke ſchildert Faber 
ſeine 1924—1929 unternommenen Reiſen ins Baltikum, außer Balkan, 


— Stalingrad Aſtrachan Baku Tiflis Eriwan, 


in Folge 11 (November 1931) Seite 6, 
deshalb, weil auch Walter Michel das 
in Sibirien ent⸗ 


in die Südſee, nach Japan, China, Korea, Sibirien, Moskau, 
Paläſtina, Syrien und nach Kanada, wo er einen einſamen Tod fand. 
Der flüſſige, glänzende Stil, die lebenswarme und prächtige Schil⸗ 
derung bringen es mit ſich, daß der Leſer ungern das Buch aus der 
Hand legt. Beſonders wohltuend ift die aufrechte deutſche Geſinnung 
des Verfaſſers und ſein bewußtes Eintreten für das Grenz⸗ und 
Auslandsdeutſchtum. — Dr. Karl Ploetz, Auszug aus der alten, 
mittleren, neueren und neueſten Geſchichte. Neu bea-- 
beitet von Prof. Dr. Friedrich Kähler. 21. Auflage, Leipzig 1981. 
Verlag A. G. Ploetz; 763 S., in Ganzleinen RM 9.—. Dieſe weit⸗ 
verbreitete, bewährte und beliebte überſicht über die geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung der Völker und Staaten ſowie in aller Kürze auch über ihren 
Anteil an dem Aufbau der Kultur der Menſchheit iſt durch die lang⸗ 
jährige Tätigkeit des Herausgebers nach und nach zu einem kurz⸗ 
gefaßten Handbuch der Weltgeſchichte umgeſtaltet und erweitert wor⸗ 
den. Der Bearbeiter hat es ſich in gleicher Weiſe angelegen fein 
laſſen, den Leſer auf dem laufenden zu erhalten über das Wichtigfte, 
was die Ausgrabungen in Vorderaſien, Agypten und anderswo aus 
der älteſten Zeit zutage gefördert haben, wie er bemüht geweſen ift, 
überall, wo es nötig ſchien, Ergänzungen und aufklärende Zuſätze 
einzuſchieben. Vor allen Dingen aber hat der Herausgeber als Bericht⸗ 
erſtatter über die Zeitgeſchichte ſeit 1910 keine Mühe geſcheut, um jedem 
Benutzer des Buches, ſowohl dem Schüler und Studierenden als auch 
dem wißbegierigen Zeitungsleſer, das Verſtändnis der neueſten Ent⸗ 
wickelung der Dinge leicht zu machen. Dies gilt ganz beſonders von 
dem Weltkrieg, ſeinen Urſachen, ſeinem Verlauf und Ausgang ebenſo 
wie von den durch die Diktate der Sieger erzwungenen Friedensbedin⸗ 
gungen und Veränderungen in dem vormaligen Stautenfsitem. — 
Der Ständeſtaat. Ein Aufruf an das Deutſche Volk! Verfaßt von 
Otto Maier. herausgegeben von Hans Reiter. Leoben 1931, Selbſt⸗ 
verlag: Hans Reiter, Leoben, Peter Tunnerſtraße 23. In dieſer be⸗ 
merkenswerten Studie ſetzt ſich der Verfaſſer, ein Lands mann 
und Mitglied, für die Schaffung des Staates auf ſtändiſcher Grund⸗ 
lage ein. — Der Volksdeutſche Kalender 1932. Herausgegeben vom 
Deutſchen Schutzbund, Berlin W. 30, Motzſtraße 22. Das Jahrbuch, als 
Kalender für den Taſchengebrauch beſtimmt, unterrichtet über Zahl 
und Lage der Deutſchen in allen Siedlungsgebieten, über die Formen 
ihres Gemeinſchaftslebens, ihre Organiſationen, ihre Preſſe. Nach 
dem neueſten Stand der Statiſtik und an Hand von Karten iſt alles 
Wiſſenswerte knapp und einprägſam dargeſtellt. Ungenauigkeiten über 
das Sudetendeutſchtum hätten ſich wohl leicht vermeiden laſſen.— 
Rudolf Mirbt, Sowjetruſſiſche Reiſeeindrücke. München 1932, Chr. 
Kaiſer Verlag, 187 S., RM 3.20. Der Verfaſſer fuhr mit der Abſicht 
in die Union, ſich einmal ſelber unter die Wirkung und in die Wirk⸗ 
lichkeit des neuen ruſſiſchen Regimes und ſeiner Propagandamethoden 
zu ftellen. Er bereiſte die Strecke: Moskau —Niſchninowgorod Samara 
bis plötzlich das 
Verlaſſen der Union innerhalb von 6 Tagen von ihm verlangt wurde. 
So anſchaulich und intereſſant beſchreibt Rudolf Mirbt ſeine Reiſe, 
daß man ſein Buch ungern aus der Hand legt. Die Erſchütterung 
des Verfaſſers durch die Feier des 1. Mai auf dem Roten Platz in 
Moskau erlebt man wie einem Film. Keiner kann ſich der Ergriffen⸗ 
heit entziehen bei der Schilderung des furchtbaren Schickſals der 
Wolgadeutſchen. über lauter Dinge ſchreibt er, von denen man ſelten 
bei uns hört. Auf ſenſationelle Schilderung von Greueln verzichtet 
er und den Fünf⸗Jahresplan berührt er kaum. Aber in jeder Zeile 
ſpürt man, wie ſehr der Schreiber mit der um der „Idee“ willen 
namenlos gequälten Kreatur der ſowjetruſſiſchen Völker leidet. 


Bei Bedar f 
, NUN ‘ 
vertrauensvoll an die feit dem Jahre 1870 beſtehen de Firma 


Alois Chriſt 


Wien, 3. Bez., Landſtraßer Hauptſtraße 98 


ernruf U- 18.052 


| Schuhe in beſter Qualität. — Speziallager in Schuhen für 
empfindliche Füße, auch für Ballenfüße. Verkauf von Dr. Lahmanns y 
Geſundheitsſtiefeln. 

5 Großes Lager in gut paſſenden Schuhen. 5 
Nur prima Qualität. Prima Goiſerer und Sportſchuhe. 
Provinzverfand gegen Nachnahme. 
ee N 9 gut bedient. 


Die tirherhiichen 
Legionen in Sibirien 


Som zufftihen Generalleutnant Konitantin W. Salharow 
Kreis S 5.40 durch den Sthriftenvertrieb des G. B. B. 


Das führende Organ der internationalen Kriegsſchuldforſchung 
iſt die Zeitſchriftf 


Berliner Monatshefte 


für internationale Aufklärung. 
Herausgegeben von der Zentralſtelle fie Erforſchung der Kriegsur⸗ 
ſachen, Berlin NW 6. Leitung: Dr. h. c. Alfred von Wegerer. 


Vierteljährlich 4 Mk. (Inland), a Mk. (daslend). 
Aazeibeſt 1.50 M 


Wochenschrift für Politil 


Herausgeber: Heinrich von Gleichen 
Die 3 Sonderbeilagen des Monate 1 1931 
aus dem Inhalt: 


Ning Nr. 46 


„Literatur 
Prof. Samhaber: Julins Zerzer 
K. Borries: Ziviliſation als Schicksal 
F. Junghans: Reaktionsformen des Zeit⸗ 
theaters 


Ring Nr. 47 
„Neich und Staal“ 


(ſtändige Beilage über die große Reform) 
Dr. Geßler, Reichswehrm. a. D.: Die geplante 
Reichs reform 
* „ *: Bayern, Preußen und das Reich 
Dr. Brecht, Min.⸗Rat: Preußen und Bayern 
Dr. Poetzſch⸗Heffter, Min.⸗ Dir.: Das 
deutſche Staatsproblem 
A. Frowein: Das Problem der Zweiten 
Kammer 
Exz. von Batodi: Zum ſtaatsrechtlichen Pro⸗ 
blem der Diktatur 
Ningffir. 48 


. Rom und-Wittenberg 
Prof. Eſchweiler: Die Sprache in der katho⸗ 
liſchen Theologie und Kirche 
Prof. 15 ethe f: Sprachſchöpfung der Luther⸗ 
Bib 


e e 3 Klaufiner: Zwiſchen Wittenberg und 


e Kom? 
Konrad Weiß: Die Kreatur des 7 
Monatsbezug (Poſt oder Buchhandel) RM B.—. — J 


m Monat erſche 
4 Wochenausgaben a 3 Beilagen. — Probehefte vom Verlag 
* 


„Der Ring“ sheiftenvertiebs-Beielihaft m. b. 
Berlin, W. 9, Frieörich-Eberl-Straße 15° — 


are 
nun ar 


Kauf von Belzwerk 
iſt⸗ Vertrauens ſache! 


Ich empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf an Be⸗ 
ſatzfellen, Marderkolliers, Füchſe, Pelzmänteln. Herren ⸗ 
pelzfutter u. Krägen mein reichhaltiges Lager aller Pelzar⸗ 
tikel zu beſichtigen. Kein Kaufzwang! Reparaturen und 
Aenderungen werden beſtens ausgeführt, dafür bürgt 


mein ſeit 76 Jahren beſtehendes Kürſchnergeſchäft.“ 


Foſef Kraus, Kürſchnermeijter 
Wien, 4., Margaretenjſtr. 26, Etke Sthitkanederg. 


Jernruf A306 16 


Landsleute! 


Verwendet nur die : 
Gudetendeutichen Freiheitszünder 


Concordia 
Allgemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft in Reichenberg. 


genen, Einbruchsdiebſtahl, Glas-, Transport-, 
Lebens-, Renten⸗, Haftpflicht und Unfal- 


Verſicherungen 
Aktienkapital 5,000.000 iſch. Kronen. 


Deutſche Geſellſchaft in der Tſchechoſlowakei. 
Modernſte Bedingungen. 

Repräſentanz für Oeſterreich, Wien, 1. Bez., 
Gonzagagaſſe 13, erteilt alle gewünſchten Aus; 
künfte bereitwilligſt und unverbindlich. 

Die Anſtalt gewährt beſondere Begünſtigungen für 
Mitglieder des Sudetendeutſchen Heimatbundes 


! 
! 


mm Für den Heimatbund! ums 


zur jeden deutjchen Stammtifeh ! 
In jedes Gaft- oder Kaffeehaus, wo Gudetendeutſche verkehren 
gehört der prächtige, aus Metall hergeſtellte Sammelturm des Sudeten⸗ 
deutſchen Heimatbundes, 28 em hoch, Preis 35 Schilling, zahlbar binnen 


Beſtellungen an die Warenſtelle des Sudetendeutſchen 
Heimatbundes, Wien, 8. Bezirk, Florianigaſſe 39/1. 


einem Jahre. 


V. b. h. 


